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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonmementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Men 


wrazla w: 
Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für den Monat September 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſideulſche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 


50 Pfennig (ohne Bringerlohn). 


Abonnements beſtellungen nimmt jede 
Poſtanſtalt, jeder Landbriefträger, die Ab⸗ 
holſtellen und die Expedition entgegen. 


Hat Deutſchland noch einen Reichs- 


„Wenn es noch eine Weile ſo weiter geht,“ 
fo ſchreibt die „Korreſpondenz für Zentrums⸗ 


blätter“ ſehr zutreffend, „ſo vergißt ſchließlich 


Deutſchland, daß es einen Reichskanzler hat. 
In den Blättern heißt es manchmal, durch die 
und die Ernennung ſei „die Kriſis abgeſchloſſen“, 
und dabei kriſelt es ja gerade an der Spitze 
der Reiche⸗ und Staatsbeamtenſchaft noch. 
Wird Fürſt Hohenlohe zum Herbſt gehen oder 
wird er trotz alledem das Opfer bringen, zu 
bleiben? Die Frage muß nun bald gelöſt 
werden. Der Herbſt naht heran; die Peters⸗ 
burger Reife, welche . Z. als Grund für die 
Verlagung ber leichskanzler⸗ Kriſis angegeben 
Wurde, n Mer‘ die Vorbereitungen für bie 
n. eeſetzgebenden Körper und 


law, en erfordern eine leitende 


„ . 5. eine nicht bloß dem Namen nach, 
en thatſächlich leitende Hand. Von einer 

5 zen Leitung war in den letzten Zeiten manch⸗ 
mal nur wenig zu bemerken; jetzt ſpürt man 
garnichts. 

Die letzten politiſchen Lebenszeichen gab 
Furſt Hohenlohe, als er ſich in einer inter⸗ 
Fanten, überraſchenden Weiſe die innerpolitiſche 
Entmündigung verbat und dann das offiziöſe 
Ultimatum ſtellte: entweder Genehmigung der 
Anträge des Staatsminiſteriums zur Reform 
des Militär Strafverfahrens oder 
Rücktritt! Dem Einſpruch gegen die Miquiliche 
Vize = Herrlichkeit iſt vorläufig ſtattgegeben 
worden; Herr v. Miquel hat ſich aber gelegent⸗ 
lich ſo bethätigt, als ob er an ſeine „leitende“ 
Stellung doch glaube. Die Militär - Straf⸗ 
prozeßreform iſt trotz des Ultimatums des 
Fürſten Hohenlohe noch nicht weiter gekommen. 
Ob er durch das Gewicht feiner Perſönlichkeit 
die obwaltenden Bedenken und Antipathien 
gegen die Anwendung der modernen Rechts⸗ 
normen überwinden wird, erſcheint ſehr zweifel⸗ 
haft. Immerhin verdient es Anerkennung, daß 
Fürſt Hohenlohe in dieſem Punkte ſeinem Ver⸗ 
ſprechen entſchieden treu bleibt. 

Aber — wo bleibt dieſelbe Treue gegen⸗ 
über dem anderen Verſprechen, das Fürſt Hohen⸗ 
lohe förmlich und feierlich im Reichstage ge⸗ 
geben hat, und zwar unter Umſtänden und 
Folgen, welche eine vertragsmäßige Verpflichtung 
ſchufen? Wir meinen das Verſprechen der 
Aufhebung des preußiſchen Verbots der Ver⸗ 
bindung der Vereine unter einander. Vorläufig 
iſt es noch ein Räthſel, wie Fürſt Hohenlohe, 
der gewiſſenhafte Edelmann und umſichtige 
Politiker, ſich gefallen laſſen konnte, daß die 
Mehrheit ſeiner preußiſchen Kollegen die Er⸗ 
füllung des unbedingt gegebenen Ve ſprechens 
an unerträgliche Bedingungen knüpfte und den 
unglücklichen Feldzug für das Gendarmengeſetz 
unternahm. Wir halten ihn für klug genug, 
daß er mit dem Scheitern des Reckeſchen Ge⸗ 
ſetzes gerechnet hat. Aber er wird ſich auch 
ſtets bewußt geblieben fein, daß mit dieſem 
wohlverdienten Fiasko der Polizeipolitik das 
fragliche Verſprechen nicht eingelöſt ſei. Der 
Reichstag und das Volk können und werden 
von ihm verlangen, daß er als ehrlicher Mann 
ohne Winkelzüge den Wechſel einlöſe, den er 
ausgeſtellt, oder im Falle des Unvermögens den 
politiſchen Konkurs anmelde. Entweder muß 
er in Preußen ein Geſetz durchſetzen, welches 
das Verbindungs verbot aufhebt, oder er muß 


Sonntag, den 29. Auguſt 


M. Jung. 


Geſchäftsſtelle wird es 
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den Bundesrath veranlaſſen, das vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſene Nothvereinsgeſetz anzunehmen. 
Geſchähe keines von beiden, ſo würde Fürſt 
Hohenlohe einen Beweis der politiſchen Ohn⸗ 
macht und der Unzuverläſſigkeit geliefert haben, 
die ihm die weitere Wirkſamkeit in höchſtem 
Maße erſchweren müßte. 

Trotz ſeiner längeren Abweſenheit von der 
ihm nicht unbekannt 
geblieben fein, welch' eine außerordentliche Er⸗ 
regung das Land durchzuckt. Das Volk hat 
dieſes Jahr keine politiſche Sommerruhe ge⸗ 
noſſen. Es iſt tief und nachhaltig beunruhigt 
worden und will durchaus wiſſen, was denn 
nun werden fol, von wem und nach welchem 
Programm die Geſchäfte des Landes geführt 
werden ſollen. Fürſt Hohenlohe würde ſich zu 


einen bisherigen Verdienſten ein neues er⸗ 


werben, wenn er nun auf baldige Entſcheidung 
und gründliche Klärung der verworrenen Lage 
dringen wollte.“ 

Vorſtehendes können wir Wort für Wort 
als auch unſerer Meinung entſprechend unter⸗ 
ſchreiben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguft. 

— Der König von Siam begab ſich 
geſtern Vormittag nach dem Neuen Palais bei 
Potsdam, wo er vom Kaiſer begrüßt wurde. 
Später fand ein Exerziren des Lehr. Infantrie⸗ 
Bataillons ſtatt, woran ſich eine Gefechte⸗ 
übung knüpfte. Der König fuhr dann nach 
Potsdam zurück, machte mehreren Prinzen 
Beſuche und begab ſich kurz nach 12 Uhr 
mittels Extrazuges nach Berlin, wo im König⸗ 
lichen Sloſſe Frühſtückstafel ſtattfand. 

— Der „Kreuzitg.“ zufolge wird die Be⸗ 
ſetzung des Präyıdiums des Reichs⸗ 
verſicherungsamts noch längere Zeit 
auf ſich warten laſſen. Erſt muß der Bundes⸗ 
rath ſich über die Vorſchläge für dieſen Poſten 
ſchlüſſig machen. Die Neubeſetzung vor Anfang 
Oktober erſcheint ausgeſchloſſen. 

— Zu dem Beſuche des Staatsſekretärs 
Tirpitz in Friedrichsruh theilen die 


B. N. N.“ mit, daß der Kaiſer bereits im 


März 1895 bei der Taufe des „Aegir“ in 


Kiel ausgeſprochen habe, daß der Name Bis⸗ 


marck für den erſten großen, zum Auslands⸗ 
dienſte beſtimmten Panzerkreuzer aufgehoben 
werden ſolle. Leider ſei, ſo ſchreibt das Blatt 
weiter, kaum anzunehmen, daß dem Fürſten 
Bismarck ſein Geſundheitszuſtand die Beiwohnung 
am Taufakte ermöglichen werde. 

— Zu der Verkündigung der Allianz zwiſchen 
Rußland und Frankreich ſchreibt die 
„Poſt“, fie habe keine Veranlaſſung, ihre Auf- 
faſſung, daß dieſe Kundgebung die Bedeutung 
des Beſuchs Kaiſer Wilhelms in Rußland in 
keiner Weiſe beeinträchtige, zu ändern. 

— Die „K. Z.“ ſchreibt zu dem Zaren⸗ 
toaſt: Wer die Vorgänge in Frankreich 
genau verfolgt, wußte, daß diesmal das ſtürmiſch 
begehrte Wort aus Rückſichten der inneren 
politiſchen Lage geſprochen werden mußte. 
Blieb das Wort ungeſprochen, dann hätte die 
ganze ruſſiſch⸗franzöſiſche Verbindungspolitik auf 
dem Spiele geſtanden; die Tage der Regierung 
der gemäßigten Partei wären gezählt geweſen. 
Vor der Oeffentlichkeit erſchienen die Zaren⸗ 
worte nur als Wiederholung der Aeußerungen 
Faures. Da aber die Trinkſprüche zweifellos 
genau vorher vereinbart waren, ſo iſt kein 
Grund, ihnen die Tragweite abzuſprechen. In 
dem Wettſtreit der Friedensbetheuerungen 
komme Deutſchland und Oeſterreich die Palme 
zu, weil dieſe den Vertrag veröffentlicht haben. 
Solange der Zweibund nicht daſſelbe thun 
werde, werde Frankreich den Verſuch erneuern, 
die Spitze gegen Deutſchland zu richten. 

— Die „Marinefrage“ wird von 
dem bedeutendſten Zentrumsorgan, der 
„Köln. Volksztg.“, in einem Leitartikel behandelt. 
Das Blatt ſchließt ſeine Aus führungen mit den 
Sätzen: „Im Zentrum wird man jedenfalls 
nach wie vor uferlofen Flottenplänen unbedingten 


Thorner 


(Ihe Je 


— — — . ..... — — 
Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Lauten bug Feruſprech⸗Auſchluß 


Inſeraten⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


1897. 


Redaktion: Brückenftr. 34, I. Et. 
Nr. 46. 


Widerſtand entgegenſetzen. Daß die Flotte nach 
und nach vergrößert werden muß, und daß ver⸗ 
ſchiedenes, was man in dieſem Jahre geſtrichen 
hat, ſpäter bewilligt werden kann, ja daß man 
in einem Jahre auch mal beſondere Anſtrengungen 
machen muß, um früher Verſäumtes nachzu⸗ 
holen, alles das erkennt das Zentrum an. Aber 
es widerſteht allen Plänen, Deutſchland eine 
Flotte erſten Ranges zu verſchaffen, „Welt⸗ 
politik“ zu treiben oder auch nur Sprünge zu 
machen, die über die Finanzkraft des Landes 
hinausgehen. Kluge Leute, die ſich über den 
Beſuch des Herrn v. Miquel bei 
Dr. Lieber durchaus den Kopf zerbrechen 
wollen, vermuthen jetzt, der Miniſter habe den 
Zentrumsabgeordneten für die Flottenpläne ge⸗ 
winnen wollen. Es iſt möglich, daß darüber 
geſprochen worden iſt, allein wenn Herr von 
Miquel ſich einreden ſollte, das Zentrum ſei 
gewonnen, ſo würde er ſich gerade ſo täuſchen 
wie vor ein paar Jahren in Bezug auf die 
Reiche finanzreform. 

— Finanzlage des Reichs. Nach 
der „Freiſ. Ztg.“ hat ſich die Laſt der Neiche- 

ſchulden in den letzten 8 Jahren von 721 
Millionen auf 2125 Millionen vermehrt. 

— Eine Anzahl kaufmänniſcher Vereine hat 
an den Reichstag eine Petition gerichtet, 
dem Antrage der Budgetkommiſſion auf Be⸗ 
ſchränkung der Eilſendungen an Sonn⸗ 
und Feſttagen die Zuſtimmung zu verſagen. 

— Wie verſchiedene Berliner Blätter be⸗ 
richten, plant unſer neuer Generalpoſtmeiſter 
„Sehr umfaſſende“ Reformen im inneren 
5 oſtdienſt; ſie ſollen in großen Zügen 
den Zweck im Auge haben, das Verhältniß der 
Zahl der „arbeitenden“ zu der die „Auſſicht 
führenden“ Beamten beſſer zu geſtalten. Man 
berichtet darüber: Bei den genauen Erkundi⸗ 
gungen, welche der neue Generalpoſtmeiſter 
über den inneren Dienſt feines Verwaltungs⸗ 
gebietes eingezogen hat, iſt ihm vor Allem die 
Thatſache aufgefallen, daß eine übergroße An⸗ 
zahl von Beamten, und naturgemäß gerade die 
beſſer bezahlten, nichts weiter zu thun haben, 
als „Aufſicht zu führen“. Bei der Reviſion 

des Poſtamtes in der Beuthſtraße zu Berlin, 
ei welcher Herr von Podbielski jeden ihm in 
den Weg tretenden Beamten nach ſeiner Funktion 
fragte, wurde ihm ſo oft die Antwort „Ich 
führe die Aufſicht“ oder „Ich bin hier zur 
Aufſicht“ gegeben, daß ihm ſchließlich die Frage 
entſchlüpfte: „Ja, wo ſind denn nun eigent⸗ 
lich die Leute, die arbeiten?“ Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß eine Verwaltung, wie die 
Poſt, einer exakten Leitung und einer ſteten 
und genauen Aufficht bedarf, dabei iſt aber 
doch gerade der Dienſt bei der Poſt ſo ſehr 
viel, eſtaltig und ſetzt auch für die unterſten 
Beamten jo viele ſelbſtſtändige Handlungen 
voraus, daß er ohne ein gewiſſes Vertrauen 
zu den Beamten garnicht durchzuführen iſt. Zu⸗ 
dem ift die „Aufſicht“, wie fie jetzt im Ueber⸗ 
maß geübt iſt, oft ſehr fragwürdig. Der junge 
Poſtgehilfe, der den alten, im Dienſt ergrauten 
Unterbeamten mit der Packetkarre zur Eiſenbahn 
begleitet und der beim Einzählen der Poſt⸗ 
ſendungen „die Aufſicht führen“ ſoll, meiſt 
aber den ſonſtigen Ereigniſſen auf dem Bahn⸗ 
ſteige viel mehr Intereſſe abgewinnt, bietet 
in vielen Fällen eine nur ſehr geringe Gewähr. 
Gerade die Verhältniſſe der Bahnpoſt hat Herr 
v. Poddielski eingehend zu ſtudiren Gelegenheit 
gehabt bei einer Fahrt, die er im Poſtwagen 
eines nach Poſen gehenden Zuges von Berlin 
bis Frankfurt a. O. mitgemacht hat und zwar 
ohne die ſonſt übliche Begleitung des zuständigen 
Poſtdirektors, der gewöhnlich bei derartigen 
Inſpekions fahrten eingehenden Vortrag über die 
Dienſtverhäliniſſe zu halten pflegt, damit aber 
die Gelegenheit zu Fragen und dergl. weſentlich 
beſchränkt. Eine weitere Reform, die ſchon 
durch beſtimmte Verfügungen in die Wege ge⸗ 
leitet iſt, betrifft die Verringerung des Schreib⸗ 
werks im innern Verkehr. Aufgehoben iſt be⸗ 
reits das ſogenannte Quittiren im Bahnpoſtdienſt, 
eine reine Formenſache, aufgehoben find ferner 
die umfangreichen Protokolle, die bisher über 
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Vorkommniſſe im Bahnpoſtdienſt aufgeſtellt wur den 
und die jetzt durch kurze Aktenvermerke erſetzt 
ſind. Weitergehende Aenderungen ſtehen für 
die nächſte Zeit noch bevor.“ 

Wie die „N. A. Z.“ ausführt, iſt an 
zuſtändiger Stelle nichts davon bekannt, daß 
zwiſchen der deutſchen und chineſiſchen 
Regierung Verhandlungen ſchweben mit 
dem Ziele, deutſche Offiziere für die Leitung 
der chineſiſchen Armee und Marine zu gewinnen. 

— Das Reichsamt des Innern läßt jetzt 
die Ausführungsbeſtimmungen zur Hand⸗ 
werkergeſetzgebung ausarbeiten, über 
welche der Bundesraih nach feinem Wieder⸗ 
zuſammentritt zu befinden haben wird. 

— Die Oeffentlichkeit der 
Sedanfeier wird nach der „Neum. Ztg.“ in 
dieſem Jahre in Landsberg a. W. vollends 
verſchwinden. In den letzten Jahren veranſtalteten 
die Kriegervereine und Schulen am Sedantage 
noch Feſtlichkeiten, die aber diesmal auch inſo⸗ 
fern ausfallen, als ein öffentliches Volke feſt 
nicht mehr ftatifindet. Auch iſt diesmal von 
den Kriegervereinen an den Magiſtrat der An⸗ 
trag auf Ausſchmückung der Germania zum 
Sedantage nicht geſtellt. Es wird vorgeſchlagen, 
daß geſparte Geld dafür den Ueberſchwemmten 
zu überweiſen. 

— Wenn Fürſten reiſen. Der „Köln. 
Volkszeitung“ wird ein kleines Gegenſtückchen 
zu dem Artkel: „Wenn Fürſten reifen” mit⸗ 
getheilt: Es ſpielt in Süddeutſchland: Meine 
Mutter, elne andece Dame und ich kamen aus 
dem Schwarzwald zurück und wollten in Immen⸗ 
dingen den direkten Waggon Conftanz⸗Köln be⸗ 
nutzen. Wir ſtiegen auch ein und begeben uns 
in die Abtheilung für Nichtraucher; dort ſitzen 
zwei Kammerdiener des Großherzoges von 
Baden mit einigen Hunden und tbeilen uns 
mit, das Kupee ſei beſtellt. Wir holen alſo 
den Schaffner und verlangen Anweiſung von 
Plätzen in dem Waggon. Die Abtheilung 
erſter Klaſſe war vollſtändig leer, und ſo wäre 
das Nächſtliegende geweſen, daß uns das Abtheil 
angewieſen murde. Aber weit gefehlt. Der 
Schaffner ſtellte mit den Herren Lakaien eine 
große Unterredung an, während der die Hündchen 
ſich die Köpfchen krauten, und Schluß ⸗ Effekt: 
Lakaien und Hunde fahren erſte Klaſſe und die 
andern Leute können es ſich auf den Polſtern, 
wo eben noch die Hunde ſich herumgetrieben 
haben, bequem machen. 

— Zu dem Vorfall auf dem 
Bahnhof in Belgard berichten jetzt 
pommerſche Blätter, daß der Miniſter a. D. 
Oberpräſident v. Köller dabei überhaupt keine 
Rolle ſpiele. Die „Zeitung für Pommern“ 
ſchreibt: „An dem fraglichen Tage war Herr 
v. Köller⸗Cantrech (nicht der Oberpräſident von 
Schlee wig⸗Holſtein, ſondern der Präſident des 
Abgeorbnetenhaufes und des pommerſchen 
Provinzial = Landtages) in Belgard und hatte 
mit dem Bahnhofs ⸗Vorſteher eine Auseinander- 
ſetzund, da er nicht zum Einſteigen in den 
Berliner Zug aufgefordert worden war. Herr 
v. Köller hat ſich auch von dem Bahnhofs⸗ 
vorſteher das Beſchwerdebuch geben laſſen, um 
darin ſeine Eintragung zu machen. 

— Das Gnadengeſuch des früheren 
antiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten Leuß, 
der im Zuchthaus zu Celle die über ihn wegen 
Meineids verhängte Strafe verbüßt, ift abſchlägig 
beſchieden worden, obwohl es von allen in Frage 
kommenden Perſonen befürwortet worden war. 

— Beſlrafung wegen Störung 
der „Sonntagsſtimm ung“. Auf 
welchen abſchüſſigen Weg wir gerathen ſind, 
zeigt eine Mittheilung der „Tägl. Rundſchau“ 
aus Hannover. Dort iſt in der Umgegend von 
Niendorf an einem Sonntag vor und nach dem 
Gottesdienſt ein ſozialdemokratiſches Flugblatt 
vertheilt worden. Die Vertheiler wurden vom 
Schöffengericht und der Strafkammer von der 
Anklage der Uebertretung der Sabbathordnung 
freigeſprochen. Das Kammergericht aber hat 
die Angelegenheit an das Landgericht zu Han⸗ 
nover zurückgewieſen und dieſes die Vertheiler 
zu einer Geldſtrafe verurtheilt auf Grund der 


Ausführung, daß die Bewohner ſämmtlicher in 
Frage kommenden Ortſchaften ſich dahin geäußert 
hätten, ſie hätten das Austragen und Aufdrängen 
einer ſolchen Schrift, die durch ihren Titel und 
die Perſonen der Austräger ſich ſofort als 
ſozialdemokratiſchen Inhalts kundgethan hätte, be⸗ 
ſonders deswegen, weil es gerade am Sonntag 
geſchah, als eine Störung ihrer Sonntags⸗ 
ſtimmung um ſo mehr empfunden, da ſie der 
ſozialdemokratiſchen Partei nicht angehören. Das 
Landgericht hat dann bei den Vertheilern das 
Vothandenſein eines Bewußtſeins gefolgert, daß 
bei vielen der nicht ihrer Richtung angehörigen 
Leute die geſchehene agitatoriſche Art der Ver⸗ 
breitung der Schrift, die Nöthigung von ihr 
Keuntniß zu nehmen, ſchon an gewöhnlichen 
Tagen Aerger und Unwillen erregen könne, am 
Sonntag aber bei religiöſen Naturen eire Ver⸗ 
letzung des religiöſen Gefühls und eine Störung 
der Sonntagsruhe verurſachen müſſe. — An⸗ 
ſcheinend handelt es ſich in dieſem Falle nicht 
einmal um eine Vertheilung an öffentlichen 
Orten, ſondern um eine Vertheilung von Haus 
zu Haus, welche keiner preßgeſetzlichen oder 
gewerbepolizeilichen Beſchränkung unterliegt. 
Oder handelt es ſich ſogar um Vertheilung von 


Flugſchriften zur Wahlzeit? 5 
—— EEE TEENS EEEEEREEBERIEENEREEETEEN. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der Konflikt zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn 
und Bulgarien kann als vollſtändig dei⸗ 
gelegt betrachtet werden, da der hieſige Ge⸗ 
ſchäftsträger in Sofia, Baron Call, ſich auf 
ſeinen Poſten zurückbegeben hat. a 

Der Miniſter des Auswärtigen Graf Go⸗ 
luchowski wurde geſtern Vormittag in Iſchl 
vom Kaiſer in Audienz empfangen. 

Graf Badeni wird in dem heutigen Mi⸗ 
niſterrath über die Audienz beim Kaiſer 
in Iſchl Bericht erſtatten und dann ſofort mit 
den Führern der Rechten in Verhandlung 
treten. Letztere beſchloſſen, es nicht länger zu 
dulden, daß Badeni mit den Führern der Ob⸗ 
ſtruktion in Verbindung ſtehe. 

Der „Politik“ zufolge iſt die geſtrige 
Audienz Badenis beim Kaiſer ausſchlaggebend 
für die Zukunft Oeſterreichs geweſen. 


Frankreich. 

Nach einer Meldung aus Paris wurde der 
ſchrifliche Allianzvertrag zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich vorgeſtern in Petersburg 
unterzeichnet. 


Türkei. 

Der ſerbiſche Geſandte überreichte 
im Auftrage ſeiner Regierung der Pforte eine 
energiſche Beſchwerde wegen der neuerlichen 
Grenzverletzungen durch die Arnauten. 

Die Polizei entdeckte in Santari ein unter⸗ 
irdiſches Gewölbe, in welchem die armeniſchen 
Verſchwörer Verſammlungen abhielten und 
Bomben fabrizirten. Bei einem armeniſchen 
Arzte wurden ſieben Bomben im Studierzimmer 
gefunden. 

Rumänien. 

Der „Epoca“ zufolge findet zu Ehren des 
50jährigen Regierungs⸗Jubiläums des Kaiſers 
von Oeſterreich im nächſten Jahre in Wien 
eine Parade verſchiedener Truppengaltungen der 
Dreibundmächte ſtatt, zu welcher auch die 
rumäniſche Armee eingeladen wurde. 


Provinzielles. 


d Culm, 27. Auguſt. Unter Vorſitz des Deich⸗ 
geſchworenen Herrn Felske hielten kürzlich die Ort⸗ 
ſchaften Ehrenthal, Kölln, Rathsgrund in Ehrenthal 
eine gut beſuchte Verſammlung ab, um ſich über die 
in der Schöpfwerkangelegenheit der 
Culmer Stadtniederung ausgearbeitete Denkſchrift des 
Deichhauptmanns Lippke zu informiren. Allgemein 
war man der Anſicht, daß ein Schöpfwerk in der Art, 
wie es die Denkſchrift vorlegt, nur ſegensreich für die 
ganze Niederung werden könne. Selbſtverſtändlich 
müſſe der Culmer Magiſtrat, der in und bei dieſen 
Ortſchaften große Länderkomplexe hat, miteingeſchloſſen 
werden. Auch andere Intereſſenten ſind der Anſicht, 
daß ein den e entſprechender Sammel⸗ 
graben, von der fog. kleinen Weichſel angelegt und 
durch die Eichwaldortſchaften geführt, wohl im Stande 
wäre, die oberen Waſſermaſſen abzuleiten. — Die 
Hühnerjagd iſt dieſes Jahr ſehr einträglich. Ein 
Jäger erlegte kürzlich 27 dieſer Thiere an einem Tage. 
— In den Kämpen in Ehrenthal halten ſich mehrere 
Faſanenvölker auf. f 

Friedland a. d. Alle, 26. Auguſt. Anfangs 
dieſer Woche wurde im hieſigen Krankenhauſe ein 
Mann eingeliefert, der fürchterliche Verbrühung s⸗ 
wunden am Kopfe hatte. Die eigene Ehefrau 
hatte in ihrer Wuth dem Ehegatten einen Topf 
kochenden 1 in's Geſicht gegoſſen. i 

Mewe, 26. Auguft. Seit einigen Tagen find bie 
im vorigen Jahre begonnenen Unterſuchungen auf dem 
in Warmhof belegenen Gräberfelde der älteren 
Eiſenzeit von Seiten des Provinzial⸗Muſeums wieder 
in Angriff genommen. Die Fundſtelle hatte bereits 
früher eine reiche Ausbeute an Beigaben aus Brand⸗ 
gruben und Urnengräbern der La Tenc⸗Zeit geliefert, 
und es befanden fi darunter bemerfenswerige Schmud= 
gegenſtände von Glas, Bernſtein, Bronze und edlem 
Metall. Daneben kamen auch Skeletg rüber vor, die 
ähnliche Stücke, beſonders auch einen ſchön gearbeiteten 
goldenen Anhänger enthielten. Der Beſitzer, Herr 
Fibelkorn⸗Warmshof, hat die Gegenſtände insgeſammt 
wie Provinzial⸗Muſeum in Danzig als Geſchenk über: 
wieſen. 

Elbing, 26. Auguſt. Die Erweiterung 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung durch Ans 
ſchluß eines neuen Quellgebietes ſtößt auf 
große Schwierigkeiten. Eine größere Zahl von Ar⸗ 


in Augenſchein. — 
lieferungen 


beitern war bereits ſeit einiger Zeit auf dem neuen 
Quellgebiete mit der Herſtellung von Bohrlöchern ꝛc. 
beſchäftigt. 
Mühlen klagten auf Einſtellung der Arbeiten, da ſie 
der Anſicht ſind, daß durch den Anſchluß dieſes Quell⸗ 
gebietes die Zuflüſſe zur Hommel verringert werden 
können. Auf Grund eines Gutachtens des Herrn Bau⸗ 
raths a. D. Kiſchke und auf Grund einiger eides⸗ 
ſtattlichen Verſicherungen von angrenzenden Beſitzern 
des neuen Quellgebietes hat nun heute 
mündliches Verfahren das hieſige Landgericht für Recht 
erkannt, daß die Stadt Elbing auf ihrer in der Feld⸗ 
mark Behrendshagen belegenen Parzelle jede weitere 
Bohrung und jede Veränderung des gegenwärtigen 
Zuſtandes, welche auf die Waſſerverhältniſſe von Ein⸗ 
fluß fein kann, dis zur Erledigung des in der Haupt ; 
ſache zu erhebenden Rechtsſtreites bei einer für jeden 
Fall feſtzuſetzenden Strafe zu unterlaſſen hat. 
den Gründen geht hervor, daß durch die Bohrungen 
thatſächlich eine Anzahl der dem Hommelbache zu⸗ 
fließenden Quellen verſiegt iſt. 
Aenderungen noch wahrzunehmen, 
fürchten, daß durch weitere Aenderungen dieſer Zuſtand 
verwiſcht wird. 


Die Beſitzer der an der Hommel gelegenen 


ohne ein 


Aus 


Jetzt ſind dieſe 
doch iſt zu be⸗ 


Danzig, 27. Auguſt. Die zu den Granuloſe⸗ 


Kurſen verſammelten Aerzte unterſuchten heute 
Vormittag die Schüler der unteren Klaſſen des kgl. 
Gyn naſiums auf Granuloſe ⸗ Erkrankungen. Herr 
Ober⸗Präſident v. Goßler beſuchte heute die Augen⸗ 
klinik der Herren Dr. Helmboldt und Francke, wo die 


Kurſe ſtattfinden, und nahm die Einrichtungen genau 
Größere Bernſtein⸗ 
ſind wiederum von hieſigen 
Fabrikanten nach Afrika und Aſien geſandt worden. 


Beſonders betheiligt ſind unſere Kolonien und China. 
Leider hat der Export einzelner Firmen in letzer Zeit 
etwas abgenommen. Auch zu dem bekannten Menelik 


find größere Poſten Waaren nach Abeſſynien ge⸗ 


Memel, 26. Auguſt. Die Sektion des in dem 
Brunnen des Hauſes Baderſtraße 3 als Leiche auf⸗ 
gefundenen jüdiſchen Dienſtmädchens Judel hat er⸗ 
geben, daß das Mädchen an Erſtickung geſtorben, alſo 
wahrſcheinlich ſchon als Leiche in das Waſſer ge⸗ 


gangen. 


kommen ift. 
—— EEE EEEEEEEERSENEREENERFEESEESERSNEN. 


Lokales. 
Thorn, 28. Auguſt. 

— [Oberpräſident v. Goßler] 
trifft heute Abend hier ein und wird bis 
Dienſtag, den 31. Auguſt, früh in unſerer 
Stadt verweilen. Am Montag wird Herr von 
Goßler vorausſichtlich den Dammbau in der 
Neſſauer Niederung eingehend beſichtigen, am 
Dienſtag beginnt hier in Thorn dann eine 
mehrtägige Weichſelbereiſung. Dieſelbe findet 
auf Anordnung des Oberpräſidenten in der Zeit 
vom 31. Auguſt bis zum 2. September 
von der Landesgrenze ab durch die aus Ver⸗ 
tretern der Strombau⸗Verwaltung, der Regie⸗ 
rungen und der Handels- und Schifffahrtskreiſe 
beſtehende Weichſelſtrom⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion 
ſtatt und erſtreckt ſich auch auf die Nogat. 

—l[Militäriſches.] Befördert find: 
die Vizefeldwebel: Koeppen vom Bezirk 
Thorn zum Sek.⸗Lieut. der Reſ. des Grenadier⸗ 


Regts. Nr. 4, Bresler von demſelben 
Bezirk zum Sek.⸗Lieut. der Reſ. des Grenadier⸗ 


Regts. Nr. 5. Graf von dem Broel⸗ 
Plater, Pr. ⸗Lt. von der Kav. 2. Aufge⸗ 
bots des Bezirks Thorn der Abſchied bewilligt. 

— [Perſonalien bei der Strom⸗ 
bauverwaltung.] Der Strommeiſter⸗ 
gehilfe Wölm zu Thorn (früher in Bohnſack) 
iſt zum Strommeiſter ernannt und ihm die 
Strommeiſterei zu Thorn übertragen worden. 

— [Biltoriatheater. ] Wir wollen 

nochmals darauf hinweiſen, daß morgen Sonn⸗ 
tag als vorletzte Vorſtellung „Der Bettel⸗ 
ſtudent“ in Szene geht. Dienstag findet 
beſtimmt die letzte Vorſtellung ſtatt, es wird bei 
kleinen Preiſen als Benefiz für das Chor⸗ 
perſonal „Der Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau“ mit Frln. Hanke und Herrn Direktor 
Stickel in den Hauptpartien gegeben. 
[Der Männergeſangverein 
„Liederfreunde“] Hat in feiner geſtrigen 
Generalverſammlung beſchloſſen, das Stiftungs⸗ 
feſt am 6. März zu begehen. Das zweite 
Wintervergnügen iſt für Monat Februar in 
Ausſicht genommen. 

— [Wegen Vergrößerung der 
hieſigen Gasanftalt] ſtand geſtern 
vor dem Kreisausſchuß unter dem Vorſitz des 
Herrn Landrath v. Schwerin Termin an. Zu 
demſelben waren außer den Vertretern der 
Stadt auch andere Intereſſenten erſchienen. 
Herr Hausbefiger Wegner bat Namens der 
an das Terrain der Gasanſtalt angrenzenden 
Haus beſitzer, die bereits einen ſchriftlichen Proteſt 
eingereicht haben, die Genehmigung zum Umbau 
des Retortenhauſes und der Neuerrichtung von 
vier Retortenöfen zu verſagen. Herr Kaufmann 
Zäh rer proteſtirte im geſundheitlichen Intereſſe. 
Herr Stadtrath Kittler als Bevollmächtigter 
der Stadt widerſprach der Auffaſſung, als ob 
eine Geſundheitsſchädigung durch den Neubau 
herbeigeführt würde. Herr Gewerbeinſpektor 
Willner, der erſucht wurde, einige Fragen 
hinſichtlich der Geſundheitsſchädlichkeit zu be⸗ 
antworten, ſchlug vor, das Gutachten des Herrn 
Kteisphyſikus hierüber einzuholen; dieſem Vor⸗ 
ſchlage ſchloß die Verſammlung ſich an. Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erklärte ſich 
damit einverſtanden, daß die in einem Gut⸗ 
achten des Herrn Kreis bauinſpektor Mor in 
für den Erweiterungsbau geſtellten Bedingungen 
in die Konzeſſion aufgenommen werden, vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung des Magiſtrats. 
Die anweſenden Hausbeſitzer hielten ihren 
Proteſt aufrecht und lehnten eine Einigung ab. 


katholiſchen Aloiſiusvereine in 
deren Vorſteher Geiſtliche ſind, hat nach polniſchen 
Blättern Kardinal Kopp verfügt. 


ferenz iſt folgendes: 


[Vom Manöver.] Von dem 


Pionier⸗Bataillon Nr. 2 werden die 1. und 4. 
Kompagnie an dem Manöver der 71. bezw. 72. 
Infanterie⸗Brigade, die 2., der Stab und die 
3. Kompagnie an dem Manöver der 69. bezw. 
70. Brigade 
Kompagnien rücken von Thorn am 4. September 
aus und werden mit der Bahn in das Manöver⸗ 
gelände 
Nr. 4 nimmt 
unter den Pferden herrſchenden Influenza am 
Manöver nicht theil. 


theilnehmen. Die ſämmtlichen 


befördert. Vom Ulanen » Regiment 


die 3. Schwadron wegen der 


— [Die Auflöſung! der polniſch⸗ 


Oberſchleſien, 


— Zur Ausführung des Lehrer⸗ 


beſoldungsgeſetzes] für die Provinz 
Weſtpreußen fand geſtern, Freitag Vormittag, 
in Danzig unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler eine Konferenz ſtatt, in 
welcher die allgemeinen Grundſätze für die Be⸗ 
meſſung der Gehälter in den einzelnen Theilen 


der Provinz feſtgeſetzt wurden. Zu der Kon⸗ 


ferenz waren, wie bereitsgemeldet, aus Berlin 


der Miniſterialdirektor im Kultus miniſterium 


Herr Dr. Kügler und die beiden vortragenden 


Räthe v. Bremen und v. Chappuis erſchienen. 
Es wurde betont, deß der Zweck dieſer Konferenz 


15 ſein ſolle, allgemeine Grundſätze und Formen 
ür 


die Bemeſſung der Gehälter aufzuſtellen. 
Eine verſchiedene Bemeſſung ſoll für die ſtädtiſchen 


Lehrer und die Lehrer des platten Landes 


Platz greifen. — Das Ergebniß der Kon⸗ 
Das Grundgehalt für 
Landlehrer wurde auf 1000 Mk. feſtgeſetzt, die 
Alterszulage auf 100 Mk. Es wurden folgende 
Gehaltsklaſſen feſtgeſtellt: 1. Klaſſe 1000 Mk. 
Grundgehalt und 120 Mk. Alterszulage; 
2. Klaſſe 1050 Mk. und 120 Mk.; 3. Klaſſe 
1050 Mk. und 130 Mk.; 4. Klaſſe 1100 Mk. 
und 150 Mk. Danzig und Elbing werden 
vorläufig von beſonderen Beſtimmungen ausge⸗ 
nommen. Für Rektoren wird eire Funktions⸗ 
zulage bis zu 600 Mk., für Hauptlehrer eine 
ſolche bis zu 300 Mk. bewilligt, auch ſollen 
Miethsentſchädigungen bewilligt werden. 


— [Obſtausſtellung.] Die Land’ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
beabſichtigt, auf Veranlaſſung des Herrn Land⸗ 
wirthſchafts miniſters, zur Belheiligung an der 
internationalen Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung 
in Hamburg in Form einer Kollektiv⸗Ausſtellung 
aufzufordern und dieſelbe in die Hand zu 
nehmen. Es iſt daher nicht mehr Zeit, darüber 
zu debattiren, ob eine derartige Veranſtaltung, 
namentlich ſo ſpät unternommen, von großem 


Werth für uns ſein dürfte, ſondern es handelt 
ſich nunmehr darum, daß die Obſtzüchter, welche 


auch in dieſem Jahre ſchönes und recht gut 
ausgebildetes Obſt ernten, im allgemeinen Inter 
eſſe ſich recht bald und in genügender Anzahl 
zur Beſchickung bereit erklären und dies der 
Landwirthſchaftskammer in Danzig mittheilen. 
In erſter Linie werden ſchöne Aepfel, weiße 
Stettiner uſw., erwünſcht ſein. Auf baldige 
Beſtellung liefert die Landwirthſchaftskammer 
Körbe und Packmaterial unentgeltlich, trägt 
auch die Fracht bis Hamburg. Die Ausſtellung 
erfolgt koſtenfrei und wird auch die Ausſtellung 
in den Lokalen der Ausſtellung durch die Land⸗ 
wirthſchaftskammer in's Werk geſetzt. 


— lErledigte Stellen für 
Militäranwärter.] Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 700 
Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Neuſtadt (Weflpr.), Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt, Schreiber, 420 Mark jährliches 
Anfangsgehalt. Thorn, Garniſon- Verwaltung, 
Maſchiniſt in der Waſchanſtalt, 1200 Mark, ſo⸗ 
wie freie Wohnung und Deputate an Feuerunge⸗ 
und Erleuchtungsmaterialien. 


— [Ferienſtrafkammer] vom 27. Auguft. 
Der Fleiſcherlehrling Wladislaus Wontrowski von 
hier ſtand bis zum 12. Juli d. J. bei dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Frohwerk hierſelbſt in der Lehre. Sein Meiſter 
beauftragte den Wontrowski zu wiederholten Malen, 
von den Kunden Geldbeträge einzuziehen. Zu dieſem 
Zwecke hatte er von Frohwerk Quittungen ausgehändigt 
erhalten. In brei dieſer Quittungen nahm Wontrowski 
Fälſchungen vor, indem er die Zahlen ausradirte, 
höhere Summen in die Quittungen hineinſchrieb und 
dieſe Beträge ſodann von den Kunden einzog. An 
feinen Meiſter lieferte Wontrowski die thatſächlich 
ſchuldigen Summen ab, die überſchießenden Beträge 
von zuſammen 28 Mark behielt Wontrowski für ſich. 
Er hatte ſich deshald wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges zu verantworten. Der Gerichtshof erachtete 
ihn dieſer Strafthaten auch für überführt und ver 
urtheilte ihn zu einem Monat Gefängniß. — Unter 
der Beſchuldigung, ſich der Beleidigung durch die Preſſe 
ſchuldig gemacht zu haben, betrat ſodann der Redak⸗ 
teur Johannes Lipinski von hier die Anklagebank. Es 
handelte ſich hier um einen mit der Ueberſchrift „Die 
polniſche Sprache beim Militär“ verſehenen Artikel, 
welchen Lipinski in einer Nummer der „Gazeta To⸗ 
runska“ veröffentlichte und in welchem Folgendes ge⸗ 
ſchrieben wurde: In den Garniſonen der Regierungs- 
bezirke Liegnitz und Breslau dienen zahlreiche Sol. 
daten polniſcher Nationalität. Bei vielen Regimentern 
iſt den Soldaten verboten worden, untereinander 
polniſch zu ſprechen. Bei den Jägern in Oels iſt auf 
Befehl der Oberjäger ein jeder Soldat, welcher mit 
einem anderen polniſchen Soldaten polniſch geſprochen, 
verpflichtet, 50 Pf. zur Stubenkaſſe zu zahlen. Den⸗ 
jenigen, welche die 50 Pf. nicht bezahlen können, wird 
dieſer Betrag von der Löhnung abgezogen. In ver⸗ 
ſchiedenen Garniſonen Schleſiens iſt den polniſchen 
Soldaten verboten, in polniſcher Sprache zu beichten. 
Einigen polniſchen Soldaten wurde der Weihnachts⸗ 


Stabe. 
ſch 


reiten 
ir 


urlaub verſagt, weil fie einigemale unter ſich polnisch 
geſprochen hatten. Die „Gazeta Torunska“ knüpfte 
an dieſe Mittheilung dann noch die Bemerkung, daß 
all dieſe Chikane nicht geeignet wären, die polniſchen 
Soldaten enger an Deutſchland anzuſchließen, daß die 


polniſchen Soldaten dadurch vielmehr immer mehr den 


deutſchen Verhältniſſen entfremdet würden. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft erblickte in dieſem Artikel eine Beleidigung 
der Oberjäger und des Kompagniechefs des gedachten 
Bataillons und beantragte die Beſtrafung des Lipinski, 
als des verantwortlichen Redakteurs der „Gazeta To⸗ 
runska“. Lipinski behauptete, daß er den fraglichen 
Artikel der Danziger Zeitung entnommen habe und 
daß ihm die Abſicht der Beleidigung fern gelegen habe. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 50 Mk. 
Geldftrafe event. 10 Tagen Gefängniß, ſprach den 
Beleidigten auch die Befugniß zu, die Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten in der „Gazeta 
Torunska“ auf deſſen Koſten zu veröffentlichen. 


Außerdem wurde auf Einziehung der betreffenden 


Zeitungsnummer und auf Undrauchbarmachung der zu⸗ 
treffenden Platten und Formen erkannt. — Wegen 
eines in Liſſomitz verübten Kartoffeldiebſtahls wurde 
ſodann der Arbeiter Joſef Jaſinski aus Mocker zu ſechs 
Monat Gefängniß und Ehrverluſt auf die Dauer 
eines Jahres verurtheilt. Von der Strafe wurden 
zwei Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet. — Das Verfahren gegen den Arbeiter 
Heinrich Wollert aus Podwitz wegen Erſtattung einer 
faſchen Strafanzeige, Beleidigung und Quärulirens 
wurde ausgeſetzt. Es ſoll zunächſt ein ärztliches Gut⸗ 
achten über den Geiſteszuſtand des Angeklagten einge⸗ 
holt werden. — Gegen den Eigenthümer Eduard Lau | 
und den Beſitzer Joſef Michalski aus Pieczenia erging 
ein freiſprechendes Urtheil. Beide waren angeklagt, 
dem Beſitzer Piaſecki in Pieczenia Holz geſtohlen zu 
haben. — Ferner wurde der Bäckermeiſter Gerbis 
aus Culm von der Anklage der Freiheitsberaubung 
freigeſprochen. — Eine Sache warde vertagt. N 
Gefunden] eine Denkmünze in der N 
Breiteſtraße. 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Ude 4 
16 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 23 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 10 Strich. 
Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,70 Meter. 
Podgorz, 26. Auguſt. Mit den Arbeiten zur Her⸗ 
ftellung des Entwäſſerungskanals durch die 
Niederung iſt bei Schlüſſelmühle begonnen worden. 
Die Arbeit ſchreitet rüſtig vorwärts; Die Breite des 
Kanals beträgt 4,75 Meter, die Tiefe, je nach Lage, 
1,37 bis 1,80 Meter. Da die Beſitzer der Podgorzer 
Hütungswieſen mit dem Projekt, insbeſondere mit der 
Breite des Kanals, ſich nicht einverſtanden erklären 
wollen, ſo wird der Kanal auf der Strecke von der 
Hütungsbrücke bis an das Schlüſſelmühler Mühlen⸗ 
fließ, vorläufig nur in der Breite von 2,05 Metern 
hergeſtellt. Vom Fließ durch die Niederung bis zur 
Mündung in die Weichſel wird der Kanal eine Breite 1 


von 8,30 Metern haben. 
—— EEEREEPEEENBEREE EBEN 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten.) 
„Das Steckenpferd.“ 

Es hat auf dieſer ſchönen Erb — wohl Jeder⸗ 
mann fein Steckenpferd, — das tummelt ſchon der 
kleinſte Knabe, — der Jüngling wie der Greis am 
— Er reitet's mit vergnügtem Sinn — und 
geht mit ihm durch Dick und Div- cg 
eht's zu allen Zeiten, — daß 5 ER 

. — aut man ſich um im Völkerk. 
wird dies beſtätigt voll und ganz; — und as En 
einen Pferdchen haften — jehr oft die milden & ee 
ſchaften — und ob es gut thut oder nicht, — ı 
Vernunft dagegen ſpricht, — es wird gelitten und 
ſtritten, — doch immer feſt drauf los geritten. 
Zum Beiſpiel Spaniens Steckenpferd — heißt Kuba 
und iſt gar nichts werth; — es koſtet trotz der 
kühnſten Thaten — viel Geld und wackere Soldaten, 
— das ganze Land iſt wie verhext — o wär's 
doch wo der Pfeffer wächſt, — drum möge gleich der 
Kuckuck holen — das Steckenpferd der Herrn Spaniolen. 

— Die Griechen ritten, das war dumm — auf Kreta lange | 
ſchon berum, — an Pleitegehn und Schulden machen 
— und lauter ſolchen dummen Sachen. — Das | 
Steckenpferdchen iſt d'ran Schuld — an all dem Wirr⸗ 
warr und Tumult, — d'rum mög' das Steckenpferd 
der Griechen — im fernſten Winkel ſich verkriechen! — 
Es reitet ſteis mit Sack und Pack — am Don und 
Ural der Koſak. — Talglicht iſt ſeine Lieblingsſpeiſe, 
— ein Steckenpferd ganz eigner Weiſe! — Des Ungarn 
Steckenpferd ſoll ſein — ein Gläschen voll Tockayer 
Wein, — er huldigt nationalem Glanze — und 
wiegt fi gern im Czardas⸗Tanze! — Der Czech der 
ſich in Böhmen bläht, — liebt Streilſucht und Bru⸗ 
talität, — ſein Steckenpferd aus jedem Winkel — 
faucht: Deutſchenhaß und Eigendünkel! — Wie rächt 
der Deutſche ſich dafür? — Er teinkt ſehr viel vom 
Böhm'ſchen Bier, — doch läßt er ſich vor allen Dingen — 
durchaus nicht aus der Ruhe bringen. — Der Deutſche liebt 
zu jeder Zeit — das Steckenpferd „Gemüthlichkeit“, — 
doch macht ein Feind ihm viel Beſchwerden — kann 
er auch ungemüthlich werden. — Sehr prunkvoll und 
doch gar nichts werth — iſt auch des Franzmanus 
Steckenpferd, — dem Frieden bietet's nie Avance, — 
es heißt Revanche und Alliance. — Auf Elſaß ſoll die 
Loſung fein, — Faure - läufig noch in Träumerein, 
— doch dieſen Träumen ſoll am meiſten — Herr 
Bunt in Rußland Faure - Schub leiſten. — Ein 
aure = Gang, der die Welt bewegt, — ein Stecken⸗ 
pferd, — das unentwegt — geritten wird, — und 
doch den Reiter — zum Glück nicht Faure ⸗ wärts 
trägt. — Ernſt Heiter. 


Aleine Chronik. 


* Der Rennfahrer W. Arend⸗Han⸗ 
nover iſt nach dem „Lok. Anz.“ von der 
Deutſchen Sportbehörde für Bahnwetlfahren 
dis qualifizirt worden und darf zu keinem Wett⸗ 
fahren auf deutſchen Rennbahnen mehr zuge⸗ 
laſſen werden. 

»Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Mailand 
telegraphirt: Mascagni reichte ſeire 
Demiſſion als Direktor des Konſervatoriums 
von Peſaro ein. . 

In Waltershauſen in Thüringen 
iſt Donnerſtag Vormittag ein verheerendes 
Großfeuer ausgebrochen, das bis zur Mittags⸗ 
ſtunde ſchon 14 Wohnhäuſer in Aſche gelegt 
haben ſoll. Die Löſcharbeiten werden durch 
den herrſchenden Waſſermangel ſehr erſchwert. 

Durch Umfallen einer Kerze 
entſtand anf dem nahe bei Aachen gelegenen 


Gute Wieſenthal in dem Zimmer, in meldem 
die Leiche der Rentnerin Gercke aufgebahrt war, 
Feuer, das ſo raſch um ſich griff, daß der 
Sarg und die Leiche der Rentnerin zum großen 
Theil vernichtet wurden. 


Der Ueberfall auf den Geld⸗ 
briefträger Sieber in Chemnitz iſt von 
dem 19 Jahre alten ſtellenloſen Kommis Paul 
Kurt Mauersberger aus Stelzendorf verübt 
worden, welcher erſt kürzlich nach Verbüßung 
einer Gefängnißſtrafe wegen Betrugs aus der 
Gefangenenanſtalt „Kaßberg“ entlaſſen worden 
iſt. Die Leibesviſitation bei der Kriminalpolizei 
ergab, daß er in ſeiner Hoſentaſche auch noch 
ein aufgeklapptes Taſchenmeſſer hatte, innen am 
Hoſenbund war die Dolchſcheide angenäht. In 
dem Befinden des Verwundeten, welcher ver⸗ 
heirathet und Vater von drei Kindern iſt, iſt 
eine Verſchlimmerung bis jetzt nicht eingetreten. 


Fünf Kinder verbrannt. Aus 
Szegedin kommt die Kunde von einem entſetz⸗ 
lichen Unglück, deſſen Schauplatz die Ortſchaft 
Alt ⸗Szivar geweſen iſt. Fünf Kinder waren 
dort mit Röſten von Mais beſchäftigt. Plötz⸗ 
lich fing die Hütte, in der ſie ſaßen, Feuer. 
Sie flüchteten in einen Strohſchober; in wenigen 
Augenblicken aber ſtand auch dieſer in Flammen, 
und die Kinder, vier Knaben und ein Mädchen, 
verbrannten zu Aſche. Die Väter arbeiteten 
auf dem Felde. Als fie den Flammenſchein 
bemerkten, eilten ſie nachhauſe, und der Eine 
von ihnen, als er ſah, daß ſeine zwei Kinder 
verbrannt waren, ſtürzte ſich aus Verzweiflung 
in die Flammen; er konnte jedoch gerettet 
werden. 

Eine Belohnung von 10000 
Mark iſt nach Mittheilung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Karlsruhe auf die Herbeiſchaffung 
geſtohlener Pretioſen im Werthe von 
30 000 Mk. und Ermittelung der Thäter 
ausgeſetzt worden. Der Diebſtahl iſt in der Nacht 
zum 23. Aaguſt in einem Hotelzimmer zu 
Baden⸗Baden verübt worden. Unter den ge⸗ 
ſtohlenen Sachen beſindet ſich u. a. eine goldene 
Herren⸗Remontoiruhr im Werthe von 3000 Mk. 
mit einem beſonderen Zeiger, durch welchen an 
rothen Ziffern die Rennzeit der Pferde angezeigt 
wird. Im Rückodeckel iſt eingravirt „Lewens, 
London“; ferner ein Paar goldene Manſchetten⸗ 
knöpfe mit weißem Saphir und Diamanten im 
Werthe von 2500 Mark. 


Rittmeiſter Detſchko Boit⸗ 
ſchew lebt nach aus Sofia vorliegenden Be⸗ 
richten trotz feiner Verurtheilung zu lebens⸗ 

länglicher Kerkerſtrafe in feinem „Gefängniſſe“ 
ſehr lich. Die ganze Kerkerſtrafe beſteht 


darin, daß er tagsüber nicht ausgehen darf. 
5 ns aber Beſuche, jo oft er will, ſpeiſt 
für ſein eigenes Geld und iſt beſter Laune. Er 
bewohnt, ſtatt in der Kerkerzelle zu ſitzen, ein 
freundliches Zimmer im Direktionsgebäude; 
des Nachts öffnen ſich ihm die Kerkerthore, 
und Boitſchew geht ſeinem Vergnügen nach. 
Bezeichnend iſt es auch, daß Boitſchew noch 
immer nicht aus der Liſte der Armee geſtrichen 
iſt und als Rittmeiſter der Reſerve weiter ge⸗ 
führt wird. Wie weiter mitgetheilt wird, 
ſcheint der Prozeß Boitſchew, welcher mit der 
Verurtheilung des Kleeblaites Boitſchew-No⸗ 
velitſch⸗Waſilijew ſeinen Abſchluß finden ſollte, 
wieder aufleben zu wollen. Boitſchews Freunde 
find nämlich entſchloſſen, für die Wiederauf- 
nahme des Prozeſſes einzutreten, nachdem ſie 
neue Zeugen eruirt haben, die die „Schuld⸗ 
loſigkeit“ Boitſchews nachzuweiſen imſtande 
wären. Daß es ſich hierbei nur um eine 
Komödie handelt, die den Zweck hat, Boitſchew und 
Novelitſch in Freiheit und event. auch ihre Würden 
zurückzugeben, geht ſchon aus dem einen Um⸗ 
ſtande hervor, daß die Freunde Boitſche vs den 
neuerlichen Prozeß vor ein Militärgericht 
bringen wollen. Wenn die Oppoſition dieſes 
Begin en nicht vereitelt, dürfte, ſobald in Eu⸗ 
ropa ein wenig Gras über die Affäre gewachſen 
iſt, die Wiederaufnahme des Prozeſſes vor 


einem Militärgericht 
nommen werden. 

Berechtigte Schadenfreude er⸗ 
regte in Grünberg (Schleſien) ein Vorfall, der 
ſich vor einigen Tagen dort ereignet hat. Ein 
dortiger Weinbergbeſitzer, der viele Gurken in 
ſeinem Garten hatte, wollte dieſe ernten, be⸗ 
merkte aber zu ſeinem Aerger, daß ihm ein 
Dieb zuvorgekommen war. Grube um Grube 
erwies ſich als geplündert. Der Verluſt wurde 
ihm immer empfindlicher, als ſich das Geſicht 
des Weinbauers plötzlich erhellte. Da ſchimmerte 
nämlich aus dem Grün einer Gurkenſtaude ein 
Portemonnaie hervor, und in dieſem befanden 
ſich ungefähr 10 Mark. Der Dieb hatte alſo 
das Zwanzig⸗ bis Dreißigfache des Ertrages 
der Gurken zurückgelaſſen und dem Beſitzer 
obendrein die Mühe des Tragens und Verkaufens 
erſpart. 

„Was kommt dort von der 
Höh'?“ Aus der „Faure⸗Woche“ wird der 
„Köln. Ztg.“ folgendes Geſchichtchen mitgetheilt, 
das ſich beim erſten Eintreffen des Präſidenten 
Faure abgeſpielt hat: Das Hauptpreßſchiff 
„Kiwatſch“, auf dem das Komitee der ruſſiſchen 
Preſſe die franzöſiſchen Kollegen zur Einholung 
des franzöſiſchen Geſchwaders eingeladen, wurde 
auf der Kronſtädter Rhede ſo vollſtändig durch 
das verfrühte Eintreffen der Franzoſen über⸗ 
raſcht, daß es ahnungslos am Präſidentenſchiff 
vorüberfahren wollte. Das auf dem „Kiwatſch“ 
mitgenommene Muſikkorps ſtimmte gerade das 
ſchöne Studentenlied an: „Was kommt dort 
von der Höh', was kommt dort von der ledernen 
Höh'?“ u. ſ. w. und konnte auch nicht ſo 
ſchnell, wie nöthig geweſen wäre, in die 
„Marſeillaiſe“ übergehen; das geſchah erſt 
ſpäter, nachdem mancher, der das Lied kannte, 
des ehrenwerthen bürgerlichen Berufes des 
Präſidenten gedenkend, geſummt haben mochte: 
„Das iſt der lederne Herr Präſident, ci⸗ga Herr 
Präſident!“ 

»Aus dem Reiche des Blödſinns. 
Einen Brief aus dem Jenſeits hat der vor zwei 
Jahren verſtorbene Senior der Berliner Spiri⸗ 
tiſten, Profeſſor Cyriax, durch Vermittelung eines 
Mediums an ſeine Freunde und Geſinnungs⸗ 
genoſſen gelangen laſſen. Nachdem der todte 
Profeſſor ſeinem Bedauern über die Uneinigkeit, 
die zur Zeit innerhalb der ſpiritiſtiſchen Kreiſe 
herrſcht, Ausdruck gegeben, äußert er ſich auz⸗ 
führlich über ſeine Erlebniſſe in der Welt der 
Geiſter. „Was mich anbelangt“, erzählt er 
wörtlich, „ſo ward es mir natürlich ein Leichtes, 
nach meinem Tode mich in der neuen Lage zu⸗ 
rechtzufinden, und dennoch gab es ſo manches 
Ueberraſchende für mich, das erſt überwunden 
werden mußte. Namentlich das Gehen oder 
Fliegen fiel mir anfangs recht ſchwer, ich taumelte 
wie ein Trunkener bald vor⸗ bald ſeitwärts, bis 
ich durch meinen Willen Kraft genug in mir 
fühlte, um Halt zu bekommen und vorwärts zu 
dringen. Dank meinen geiſtigen Freunden und 
meiner lieben Frau, welche ich wieder Emilie 
nenne, ward ich mit ſo manchem Schönen ver⸗ 
traut. Am meiſten freute ich mich über meinen 
eigenen Zuſtand, insbeſondere über meine Augen, 
die weit in die Ferne ſehen können. Neben der 
großartigſten Fülle der Schönheit fand ich die 
tieffte Verſunkenheit des Geiſtes. Meine Lieb» 
lingsbeſchäftigung iſt dieſelbe, wie auf Erden, 
die Aufklärung der Geiſter in niederen Sphären, 
die meine geiſtige Ausſtrömung mit Begierde 
aufſaugen.“ Den Schluß des Schreibens bildet 
die Mahnung, Alles daran zu wenden, um ſchon 
als „veredelter Geiſt“ in's Jenſeits zu kommen. 

Es giebt bei weitem nicht genug Irren⸗ 
häuſer. 

Im Eiſenbahnwagen. Eben be⸗ 
gann der Zug ſich in Bewegung zu ſetzen, 
als eine junge Dame, gerade noch zu rechter 
Zeit, die Koupeethür aufriß und ſich haſtig auf 
die Polſter des Wagens fallen ließ. Wahr⸗ 
haftig, es wäre kein Vergnügen geweſen, zwei 
Stunden auf den nächſten Zug warten zu 
müſſen. Sie lehnte ſich behaglich zurück und 


in aller Stille vorge⸗ 
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entfaltete eine Zeitung, in deren Lektüre ſie bald 
vertieft war. Was da alles in der Welt vor⸗ 
ging! Entſetzlich! Krieg, Peſt, Elend aller 
Art und da — ſchon wieder ein Raubmord 
auf der Eiſenbahn. In einem Koupee zweiter 
Klaſſe hatte man eine Dame ermordet auf⸗ 
gefunden. Der Mörder hatte ihr die Brillant: 
boutons aus den Ohren geriſſen und ähnliche 
ſchreckliche Details mehr. Von dem Thäter 
fehlte ſelbſtverſtändlich jede Spur. Die Leſer en 
war zwar kein allzu furchtſames Mädchen, aber 
immethin warf fie jetzt einen ſcheuen Blick um 
ſich. Außer ihr war bloß ein Herr im Wagen, 
ein unterſetzter, breitſchultriger Mann mit 
buſchigen Augenbraunen, unter denen ſie zwei 
ſtechende Augen fortwährend forſchend und er⸗ 
wartungsvoll anblickten. Anfänglich ließ es 
ſie ziemlich gleichgiltig, als aber der Mann 
nicht aufhörte, ſie anzuſtarren, legte ſich ihr all⸗ 
mählich die Furcht gleich einer kalten Schlange 
auf's Herz. Er blickte auch zeitweiſe unſtetig 
hin und her, wobei ſein Geſicht einen immer 
grimmigeren Ausdruck annahm. Plötzlich ſprang 
er auf und blickte ſcheu um ſich, als fürchte er 
beobachtet zu werden. Ein jäher Schreck durch⸗ 
zuckte die Dame. Wenn das ein Räuber war 
— vielleicht ein Mörder? Sicherlich hatte er 
es auf Sie abgeſehen. Sie wollte rufen, um 
Hilfe ſchreien, aber ihre Kehle war wie zur 
ſammengeſchnürt, keinen Laut konnte ſie her⸗ 
vorbringen. Mit einemmale trat er ganz 
nahe an ſie heran, wobei er ſeine Hand in die 
Taſche ſeines Ueberrockes verſenkte. Was ſucht 
er dort? Einen Revolver? Einen Dolch? 
Einen Schlagring? Sie ſprang auf und ſtarrte 
ihn entſetzt an. „Was wollen Sie von mir?“ 
Er lächelte grimmig, dann ſagte er: „Ich habe 
Sie doch nicht erſchreckt? Das wollte ich Se 
doch werklich und wahrhaftig nich. Aber ſehen 
Se, mein kuteſtes Freilein, ich muß Se neem⸗ 
lich gleich ausſteigen und Se ſitzen ſchon, ſeit Se 
eingeſtiegen ſind, auf meinem Hut!“ Die Dame 
ſtammelte tauſend Entſchuldigungen. Der Hut 
war zum Glück ein weicher. 

»Ein ſackgrober Todter. Auf einem 
ſachſenaltenburgiſchen Friedhofe befindet ſich ein 
Grab, deſſen Inſaſſe ein merkwürdiger Grobian 
geweſen ſein muß, da er ſich als ſolcher auch 
noch im Tode ein Angedenken zu wahren ver⸗ 
ſucht hat. Auf ſeinem Grabe liegt nämlich eine 
Steinplatte mit einer Inſchrift, welche ohne An⸗ 
gabe des Namens und Sterbejahres nur die 
Worte enthält: „Marſch fort, Leſer! Verliere 
hier Deine Zeit nicht mit Leſen alberner Proſa 
und ſchlechter Verſe! Was mich betrifft, ſo 
ſagt Dir mein Grab, was ich bin; was ich 
war, geht Dich einen Dreck an!“ 

* Amerilanifhes Mr. Smith: 
„Hallo! Lange nicht geſehen! Wie geht's 
denn?“ Mr. Brown: „O, ganz famos! 
Ich habe jetzt ein eigenes Geſchäft angefangen.“ 
Mr. Smith: „So — welche Art Bicyle ver⸗ 
kaufen Sie denn?“ 


Submiſſionstermin. 

Danzig, Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. Die 
geſammten Arbeiten und Lieferungen zur betriebs⸗ 
fähigen Herſtellung der 75,9 km langen Neben⸗ 
bahn von Jablonowo nach Rieſenburg mit Ab⸗ 
zweigung nach Marienwerder ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung an einem General⸗ 
Unternehmer vergeben werden. Termin am 
1. November d. Is., Vormittags 11 Uhr, im 
Geſchäftsgebäude. Angebote müſſen bis zu dieſem 
Termin mit der Aufſchrift „Angebot auf Her⸗ 
ſtehung der Nebenbahn Jablonowo —Rieſenburg 
75 Abzweigung nach Marienwerder eingereicht 
ein. 


Handels⸗Uachrichten. 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 26. Auguſt. 

Meisner durch Fiſchmann 5 Traften 4828 Kiefern⸗ 
Balken, 29 38 Kiefern⸗ Sleeper, 3456 Kiefern- einfache 
und 13 doppelte Schwellen, 35 Eichen-Plangons, 228 
Eichen⸗Kantholz. 5321 Eichen⸗Rundſchwellen, 37 Eichen⸗ 
einfache und 52 doppelte Schwellen, 3945 erſte Tram⸗ 
wahyſchwellen, 3124 zweite Tramwayſchwellen; 
A. Karpf durch Czarnota eine Traft 3700 Kiefern: 
Mauerlatten; J. Karpf durch Woſtyla eine Traft 


2386 Kiefern = Mauerlatten, 25 Kiefern » Sleeper, 35 
Kiefern⸗ einfache Schwellen; Kiehl durch Tannenbaum 
2 Traften 61 Kiefern⸗Rundholz. 5870 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 351 Kiefern- einfache Schwellen; Reich durch 
Woijſit eine Traft 2150 Kiefern⸗Mauerlatten; Halper 
durch Niemetz 8 Traften 800 Kiefern „Rundholz, 2779 
Kiefern » Ballen, 3165 Kiefern ⸗Mauerlatten, 2775 
Kiefern = Sleeper, 12 607 Kiefern- einfache und 583 
doppelte Schwellen, 550 Eichen⸗Plangons, 51 Eichen⸗ 
Rundholz, 59 Eichen⸗Kantholz, 1000 Gichen_tantbolg, 
2192 Eichen⸗ einfache und 877 doppelte Schwellen, 
16 Eichen⸗ Weichen, 117 erſte Tramwayſchwellen, 20 
zweite Tramwayſchwellen; Lilienſtern durch M. Bieber 
2 Traften 3179 Klefern⸗Balken, 2189 Kiefern Sleeper, 
2653 Kiefern⸗ einfache Schwellen; Arenſtein durch 
Rothenberg 4 Traften 1374 Kiefern⸗Balken, 726 Kiefern⸗ 
Sleeper, 491 Kiefern- einfache Schwellen, 798 Eichen⸗ 
Plangons, 845 Eichen ⸗Rundſchwellen, 2053 Eichen⸗ 
einfache Schwellen, 1772 Eichen⸗Weichen, 19 653 Stäbe, 
2999 erſte Tramwayſchwellen, 50 666 Faßbänder; 
für Jochenſohn 29 Kiefern⸗Balten, 3 Kiefern⸗Sleeper, 
142 Eichen ⸗ Rundholz; für Grünwald und Kahn 13 
Kiefern⸗Balken, 129 Klefern⸗Sleeper; Jochenſohn und 
Hufnagel durch Rothenderg 6 Traften 721 Kiefern⸗ 
Rundholz, 2635 Kiefern⸗Balken, 1039 Kiefern⸗Sleeper, 
1842 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 200 Eichen ⸗ Plan⸗ 
gons, 221 Eichen ⸗ Rundholz, 7298 Eichen ⸗Kantholz, 
1187 Eichen⸗ einfache und 1797 doppelte Schwellen, 
216 Stäbe. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 28. Auguſt. 


Fonds: feſt. 27. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 218,00 217,70 
Warſchau 8 Tage 216,60 216,55 
Oeſterr. Banknoten 170,25 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,00 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,60 103,75 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,50 103,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,710 103,75 
MWeitpr. Pfbbrf. - er neul. II. 93,00 93,00 

do. Ct. do. 100,10 100,20 
Poſener Bändbrik 3½ pCt.. 100,60 100.00 

4 pCt. fehlt fehlt 
Poll. Bonbbricfe 4 pt. 68,10 fehlt 
Türk. 23,60 23,65 
Stollen, 20. 4 pCt. 94,60 94,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,26 90,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 206,40 205,80 
Harpener Bergw.⸗Akt. 92,50 193,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 140,50 
Weizen: New⸗York Septbr, 100¼% 1d 3% 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 43,80 43,50 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombardb⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Kön rasse, 28. Auguſt. 


Voco cont. 70er 43,20 Bf., 43,00 Gd —,— bez. 
Aug. 43,00 . RE ER n 
Sep. 48,00 „ 480 nt 
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Aſtronomiſche Daten für Sonne und Mond 
für Thorn und Umgegend. 

Auf⸗ und Untergang für Sonne (O) und Mond ( T), 
Durchgang der Sonne durch Süden nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeit. V — Vormittags M = Mittags, 
N Nachmittags. Bei den Angaben für den Mond 
iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſi ichtlichkeit dd wegen 


immer 0 geſetzt worden. 
S 
2. 
3 Slim Süden u ang Unterg. Ja. ang Unterg. 
5] Up Min. 1 Uhr 15 ufoone| Uhr AR 
29.| 11 46 4 52 6 39 6 32V| 6 39 N 
30.] 11 46 4 54 6 37 7 57 6 52, 
31. 11 46 4 56 6 349 23, 8, 
1.Jı1 45 4 57| 6 3310 52, 798, 
2. 11 45 4 59 6 30 022M 755, 
3.11 45 pe } 6 27 1 47 N 8 35, 
4.111 44 5.7 9 26 2 58 „ 9 32 


Ferner tritt ein für den Mond: 
am 1. September 11 Uhr — Min. Abends Erdnähe. 
ir A 0 „ 13 „ Morg erſtes Viertel. 


CCC dc / TER TESTER SERVER TE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Plüß - Staufer - Sitt 
in Tuben und in Gläfern, mehrfach prämirt und an⸗ 
erkannt als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zer 
brochener Gegenſtände, empfiehlt: Philipp Elkan Nacht. 


mr 5 4. St. 25 Pig., beste 

Pine 1 ste Bere, "der Im om- 

dlichsten Haut, onders 

21 GEH: Minen en Kindem, eg 

** 1 laut 

Amtliche Gutachten, fettreicher als ] De ter b. tzdem ist 
„ 16 Pig. billiger, 


en sind dureh Plakate kenntlich. 


pam 2 


M. Berlowitz, Thorn, Segler strasse 27. 


Toile CAlgace, vorzüglicher Elſaſſer Waſchſto zu Bett- u. Leibwäſche, Ater 31 l. J. Be 


Wanderer-@®ahrräder , 
Adler- ahrräder ?? 12 
Opel- ahrräder 8 ei 
Falke- ahrräder 23 

nere ahrräder 28 


8 
I Zur Rübenabfuhr 
empfehlen transportable Gleiſe nebſt 
Weichen und Kipplowries käuflich, wie 
auch miethsweiſe für die Dauer der 
Rübenernte, unter coulanteſten Bedingungen 
Deutſche Feld» und Induſtriebahn⸗ 

Werke. 
G. m. b H. 

Danzig, Fleiſchergaſſe 9. 


in 


J Meine gebrannten Kaffee‘ 


in allen Preislagen zeichnen sich aus durch vollste Entwickelung des Aromas, besonders 
kräftigen Wohlgeschmack, erhebliche Ersparniss durch grössere Ausgiebigkeit im Verbrauch 
infolge Einrichtung meiner 


Rösterei nach neuestem System. 


Sicherheils-Röster Kaffeekühlapparat 


mit Sicherheits-Regulator für stets gleich] zur 
ausgezeichnete Röstung und vollste Ent- Methode 
wickelung des Aromas. 


Gebrannte Kaffees à 0, 80, 1, 00, 1.20. 1 „40, 1,60, 1,80 Mk. pr. Pfd. 
Ein Versuch wird er Er an 


Sicherung des 
Menge 
Aromas 


bei der alten 
verflächtenden 


3. November, 


Mechanische schuhwaaren-Fabrik, 
Detail-Verkauf, 

Baderstrasse 20 wa Elisabethstrasse 15. 

Herren-, Damen- und Kinderstiefel 


in grosser Auswah 


DE wehren Werkutatde, DR 


— — . ana Ham Tess 
Wormser Brauer-Akademie 

zahlreich besucht von Brauern aus allen Ländern, beginnt den Winter-Cursus am 

Programm zu erhalten durch die 


Direction Dr. Schneider. 


Die glückliche Geburt eines 

l Töchterchens 
zeigen an 

Thorn, den 29. Auguſt 1897. 


R. Hellwig u. Frau. 


Dankſagung! 


Für die am Grabe meiner lieben 
Tochter, unſerer unvergeßlichen 
Mutter, Schweſter und Nichte Frau 
Olga Schneppat geb Schultz 
dewieſene Theilnahme, ſowie für 
die reichlichen Kranzſpenden ſprechen 
wir hiermit unſeren tiefgefühlteſten 
Dank aus. 
Kl. Mocker bei Thorn, Berg⸗ 
ſtraße Nr. 20. Die Hinterbliebenen 


Polizei⸗Verordnung. 


Gemeinde ⸗Vorſtandes für den Gemeinde⸗ 
975 der Stadt Thorn Folgendes ver- 
ordnet: 


81. 
Das auf den e Märkten feil⸗ 
gehaltene Fleiſch und Flelſchwaare wird nur 
dann zum Verkauf e eb e der 
Verkäufer eine amtliche Beſcheinigung bei⸗ 
bringt, daß das Fleiſch und das zu Fleiſch⸗ 
waaren verwendete Fleiſch vorher thierärzt⸗ 
lich unterſucht und nicht als geſundheits⸗ 
ſchädlich befunden worden iſt. 

Fleiſcher und Gewerbetreibende, welche 
im hieſigen Schlachthauſe ſchlachten, ſind 
Du Ber Beibringung dieſer Beſcheinigung 
efreſt. 


82. 4 
Zuwiderhandlungen gegen bie vorſtehende 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark beſtraft, an deren Stelle im Un⸗ 
vermögensfalle entſprechende Haft tritt. 
Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 
Toge ihrer Verkündigung in Kraft. 
Thorn, den 26. Auguſt 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Im Auftrage der Frau Kirsten 

erſuche ich N 
die Gläubiger 

des Bauſchreiber H. Kirsten, be- 
hufs Herbeiführung einer Re: 
gulirung, mir ihre Forderungen 
bis zum 5. September er. an: 
umelden. Robert Goewe. 


Darlehn von 4500 Mk. 


zur 2. Stelle auf ein vorſtädt. Grundſtück 
wird geſucht. Angebote zu richten unter 
U. V. an die Expedition dieſer Zeitung. 


10,000 M. a 4 250 
u. 12,000 M. a 50%, 


auch getheilt auf ſichere Hyp. z. vergeben 
durch C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1 


Mellienstr. 8, 


(Ecke Glaeis u. Rother Weg) 


Wohnhaus 


mit 7 Zimmern, reichlichem Neben⸗ 
gelaß und kleinem Garten iſt 
für 800 Mark jährlich zu 


von ſofort 
vermiethen. 


Kin nenes Wohnhänsehen 


aus Holz in Schilno, gegenüber dem 
* Zollamt, auf Abe ruch zu verkaufen. 
Näheres Mellienſtr. 84, I. Thorn III. 


[} 0 v 
Eine Schmiede 
in beſter Geſchäftslage, gute Brolſtelle ſofort 
zu verpachten. Näheres Mellienſtraßte 

bei Kaufmann L. Less. 

Eine gut erhaltene 
Drehbank 
mit allem Werkzeug, ſowie eine Flelach- 
hackmaschine bill. 3. verk. Strobandſtr. 17, 4. 

um 1. October 


Wohnung geſucht 
(5—6 Zimmer) mit Jubehör, möglichſt in 
Podgorz. Gefl. Offerten unter Preis⸗ 
angabe an Z. A. Z. A. 1 B. 

Langfuhr bei Danzig, poftlagernd, 
Herrſchaftl. Wohnung 3. v. Seglerſtr. 25. 
Gut möblirtes 


TR 

E Parterre⸗Zimmer zu 
zu vermiethen Elifabethftraße Nr. 16. 

Eulmerſtr. 2 ſſt eine Wohnung, 6 Zim. 

und Zubehör, vom 1. Oktober }. vermiethen. 
Siegfried Danziger. 

Eine Wohnung von 4 Zimmern und 

Zubehör z. verm. Seglerſtr. 12. Wegner. 


möbl. Zimmer mit jep. Eingang n. v. 
billig zu verm. Neuſtädt. Markt 19, 11 


Eine Wohnung 


nebſt ca. 1½ Morgen Gartenland mit 
Obſtoäumen und angrenzenden 2 Morgen 
Ackerland, welches ſich vorzüglich für einen 
Gärtner eignet, iſt auf Bromberger Vorſtadt 
Mellienſtr. 114, unter günſtigem Pachtzins 
von fofort ab zu verpachten. Näheres zu 
erfragen bei 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 


0 


Schützenhaus-Garten. 


Sonntag, den 29. Auguſt er.: 


Gr. Militär- Concert 
von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 


(4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pfg. 
Familienbillets im Vorverkauf 3 Perſonen 
50 Pfg. ſind bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) bis Abends 7 Uhr zu baben. 


Ziegelei-Park. 


Großes 


Militär-Concert 


von der ganzen Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 unter 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Stork. 


1 N —— 
N 0 
. > = 


Hermann Lichtenleld, 


Mein großes Lager in 


Strick-, Rock⸗ und Zephirwolle 


iſt complett ſortirt. 
Ich führe nur Qualitäten, die ſich ſeit Jahren als reell und haltbar 
erwieſen haben und empfehle dieſelben zu billigen feſten Preiſen 


Große Auswahl in Strumpf⸗ und Sockenlängen. 
dauert nur noch kurze 


Der Ausverkau 0 


Gebr. Jacobsohn, Breiteſtraße 16. 


[Kriegerfechtanſtalt. 
Sonntag. den 29. Auguſt 1897. 
Wiener Café in Mocker: 
Großes 


Volksfest. 


Ertra großes Militärkonzert 


von der ganzen Kapelle 
des Fußartillerie-Regiments Nr. 11. 


5 Riesen-Elite-Lustfenerwerk, 


Programms zum Feuerwerk an der Kaſſe. 


Glücksrad. 


Hauptgewinn ein elegantes Sopha, gefertigt 
in der Tapziererwerkſtatt des Herrn Loch, 
Strobandſtraße. 


Tombola. 


zu allerbilligſten Preiſen 


ai 7 7 ) E Anfang 5 Uhr. Eintritt 25 Pig. 
Es 9 8 dw 4 6 (Gewinne: Hühner, Enten, Wfa 
58 1 Id f Im El k, 6 + - Gänse pp. Victoria-Theater. 
= 5 2 2 Bfeſferkuchen- u. Blumenverlooſung. EHE NE werte cr. 
22 4 a 85 85 24171, erm en 
5 N | Große italienische Nacht Beeifen: 

855 . N SZ |Beenhafte Beleuchtung des ganzen] Auf vielseitigen Wunsch: 

— & Etabliſſements. 


Lieferantin vieler Militär- und Zivilbehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: M. Peting's Wwe., 
Waffen⸗ und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


m, formal Pflüge 


(Mayfarth’s D. R. F. No, 52374) 


zweischarig, auch einscharig verwendbar. 


25 000 im Betrieb bei den hervorragendsten 
3 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang des Feuerwerks 8 ½ Uhr. 


Eintritt a Perſon 25 Pfg., Familien⸗ 


billets 3 Perſonen 60 Pfg. 


Kinder unter 10 Jahren in Begleitung frei. 
Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtschule 1502 in Thorn. 
An jedem Sonntag: 

Erlrazug nach 
Sr Ottlotschin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Minuten. 
R. de Comin. 


Neibilſcher Mühlenfabrikate 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 


Amand Müller. 


Ung. Weintrauben 


Pfund 50 Pfg. empfiehlt 
Carl Sakriss, Schuh macherſtr. 26. 


Der Betielsiudent. 


Montag bleibt das Theater geſchloſſen. 


Dienftag, den 31. Auguſt er.: 


Abſchieds⸗Vorſtellung 


und Benefiz für das Chorperſonal: 


Der Postillon von Lonjumean. 


Sohenzollernpart, 


Schiessplatz Thorn. 
Sonntag, den 29. Auguſt er.: 


Grosses 


. BR) 
Militär⸗Contert 


9 Landwirthen, 
Bester u. billigster Pflug der Gegenwart, bewiesen 


35 - durch die glänzendsten Zeugnisse, 
Ph. Mayfarth & Go,, 


Kataloge kostenfrei. 
Agenten werden angestellt, wo wir noch nicht vertreten sind. f 


posen, St. Martin 50. 
Metall⸗ und Holz⸗ ſowie mit Tuch 
überzogene 


Särge. 


Große Auswahl in Steppdecken, 
Sterbehemden, Kleider, Jacken ꝛc. 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 


Sarg⸗Magazin von 
N. Schröder, 


Eoppernicusitr. 30, 


I fhräaliber. der ſtädtiſchen Gasanſtalt = - ph: ern a 
de «& „N. 2 v we 5 
Haustelephone Jod wu f eh, fen r Aargarinebutter keene us e 
nie — N u. „Nebenerwerb“ an H Eisler, Hamburg. à Pfund 45 Pfennig. Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Tauchelemente 2 U A. Bartsch, Culmerſtraße 7. a h. Schulz. 
Induetions - Apparate] ® a ergehilſen f Be, 4 Y } | 
Elektro-Magnete 2 2 he z 
i Eleetrische Glocken und Auſtreicher Pianoforte bteradel 8 r ke 
Leitungsdrath fett mod ein für dauernde Sefoättigung.| . AN Thorn, 


Druckknöpfe jomie W. Steinbrecher, 
Elektro- medieinische Apparate] Malermeiſter, Tuchmacherſtr. J. 


= in den ziligten Preifen — 3 Alalergehilſen 
und 6 Anſtreicher 


A. Nauck, 
2 bei hoh. Lohn dauernde Beſchäftigung 


Heiligegeiſtſtra ße 13. ei S. Biernacki, Malermeifter, 
Hundeſtraße 9. 


Maurergeſellen 
u. Arbeiter 


bei hohem Lohn nach dem Anſiedlungsgute 
Dembowalonka von ſogleich geſucht. 


Baugeſchäft Mehrlein in Thorn. 


Einen Lehrling 


ſucht Fr. Wojciechowskl, Schuhmachermſtr. 
Schuhmacherſtr. Nr. 16. 


2 Lehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempfermeiſter. 


Einen Taufburſchen 


verlangt Paul Walke, Brückenſtr. 20. 


Junge Damen, 
die das Putzfach gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
D. Henoch, Inh. Sophie Aronsohn. 


Eine Aufwartefrau ſofort geſucht 
Eliſabethſtr. 13, Laden links. 


Eine Kinderfrau 


gesucht Frau Buchhändler Wallis 


Am Sedantage, den 2. September, 
Nachmittags von 4 Uhr ab: 


(Saal von Hotel Muzeum). 
Um vollzählige Betheiligung wird erſucht. 
Gäſte aus der Umgegend find angenehm. 
Der Vorſtand. 


Krieger⸗ Verein 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse 84 


1 Al, 


Podgorz u. Umgegend. 
Am Sonntag, den 29. d. Mis. feiert 


der Verein im Pümmler'ſchen Garten 
zu Rudak das 


Sedanfest, 


welches fih wie in früheren Jahren zu 
einem Volks feſte geſtalten fol. 

Der Verein tritt um 2 Uhr Nachmittag 
vor dem Vereinslokal an, darauf Abmarſch 
nach dem Feſtplatze. Dortſelbſt 


Militär-Goncert 


u. Volksbeluſtigungen aller Art. 
Nach Schluß des Concerts: Tanz. 


Angehörige pro Perſon 10 Pfg., für 
Nichtmitglieder 25 Pfg. 

Von 2 Uhr ab ſtehen Leiterwagen vor 
dem Trenkel'ſchen Lokal und an der 
Holzbrücke zur gefl. Benutzung. 

Zu zahlreicher Betheiligung ladet ein 

er Vorſtand. 

Gerechteſtraße 30, Wohnung von 4 
Zimmern, 1. Etage. Näheres dort. Kloſter⸗ 


ſtraße eine Wohnung von 3 Stuben. 
erfragen Altſtädt. Markt 20 bei Majunke, 


„Hektor“, 


„42 vaahu f- aoqun naa 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große 
debungsbahy, 5 
ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


It Corſetts!! 


in den neneften Fagons, N 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER. 


Heiligegeiſthrabe 12 
Druck der Buchdruckerei 


Strandschnh-Lack. 


Anders & Ch, 


WL HH 


„Thorner Oſtbeuſche Zeitung”, 


a Haar, feine uncoupirte 
e NRuthe, weiße Bruſt und Vorder⸗ 
Wiederbringer erhält 


pfoten, entlaufen. 
Kühne, Birkenau b. Tauer. 


hohe Belohnung. 
1 eine Beilage und 
ein 
tungsblatt. 


— 
Kupferkeſſel, Kaſerollen, 
Möbel aller Art werden jauber 

III. Etage 3 Stuben mit Balkon 
gemeldet: 
4. Sohn dem Eigenthümer Guſtav Woyke 
Schaffner Albert Gajewski. 9. Tochter 
in 9 Hänsgen⸗Stewken 
Panſegrau 4 M. 17 T. 
d. ehelich ſind verbunden: 


Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen 
zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, 
vorräthig bei 

A. Goldens tern, Thorn. Baderſtraße 22. 

und billig reparirt und 

aufpolirt bei 
Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 

Breite- und Mauerſtraße⸗Ecke. 
2 Etage, 2 Studen nach vorn und 
nach der Weichſel vom 1.10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 
Standesamt Podgorz. 
Vom 13. bis einſchl. 26. Auguſt d. 38. ſind 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Stations⸗Aſſiſtenten Karl 
Fritz⸗Piaske. 2. Sohn dem Baumeiſter 
Max Blazejewski. 3. Uneheliche Tochter. 
Stewken. 5. Tochter dem Arbeiter Emil 
Lewandowski. 6. Tochter dem Maurer 
Paul Schmidt. 7. Sohn dem Arbeiter 
Wilhelm Lenz⸗Rudak. 8. Sohn dem 
dem Locomotivheizer Georg Runte. 10, 
Sohn dem Arbeiter Otto Paaſch⸗Rudak. 
11. Sohn dem Arbeiter Friedrich Schmidt. 

b. als geſlorben: 
Johann Pappke 
4 M. 12 T. 3. Erna Unrau 1 M. 11 T. 
4. Alfried Farchmin 9 M. 20 T. 5. Elſe 
Martin⸗Piaske 2 M. 18 T. 6. Margarethe 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Ferdinand Gottfried Gra⸗ 
bowski⸗Thorn und Bertha Caroline Fenske⸗ 
Stewken. 

1. Chauſſeeaufſeher a. D. Heinxich Ernſt 
Ludwig Strömer wit Wittwe Ludowica 
Amalie Lack geb. Aenſelski. 

M. Schirmer in Thorn. 


glg -Aahospunn 
Strandschuh-Gröne. 


Verleger: 


Feſtfeier im Vereinslokale 


illuſtrirtes Unterhalt " 


Eutree für Mitglieder und deren nächſte 


Zu 


Jagdhund, dunkelbraun, kurzes | 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


51). (Fortjegung.) _ 
Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
Gerettet. 


Wir aßen, tranken und ſtießen mit einander 
an. Es war gewiß eine ſeltene Verlobungs⸗ 
feier, die wir hier begingen auf dem ſinkenden 
Schiff und unter ernſten Gedanken. So oft 
ich aber das holde Weſen neben mir ſah, 
jubelte es in mir auf und mich überkam eine 
feſte, freudige Zuverſicht. Unmöglich konnte 
doch Gottes Liebe und Barmherzigkeit zugeben, 
daß dies herrliche Geſchöpf feiner Hand, von 
dem ſchrecklichen Ungeheuer, der See, ver- 
ſchlungen wurde. Glückſelige Gedanken ließen 
mich dann in die Heimath fliegen, wo ich das 
geliebte Weib an meiner Seite ſah. Hierbei 
fiel mir unwillkürlich der Steward ein, der 
Frau und Kind zu Haus hatte. Ich nahm ſo⸗ 
fort von unſerm Eſſen und Getränk, ging zu 
ihm und forderte ihn auf, es ſich ſchmecken zu 
laſſen. Er nahm, was ich ihm bot, aber der 
leere Blick, mit dem er mich anſah, und ſein 
blödſinniges Lachen, ließen mich ſchaudern. 

„Mein Gott,“ ſagte ich, meinen früheren 
Platz wieder einnehmend, zu meiner Braut, 

ich weiß nicht, ob es nicht beſſer geweſen 
wäre, wenn ich den armen Burſchen nicht ge⸗ 
hindert hätte, in die See zu ſpringen, was ſoll 
das für ein Wiederſehen für die Frau werden? 
Sie würde ihn lieber gar nicht zurückkehren 
ſehen, als in dieſem troſtloſen Zuſtande.“ 

„Nein, ſage das nicht,“ entgegnete fie, „To 
lange noch Leben iſt, iſt Hoffnung. Gefällt es 
Gott, uns in die Heimath zurückzuführen, ſo 
wollen wir nach beſten Kräften für den armen 
Menſchen ſorgen. Es kann doch ſein, daß 
friedliche, ruhige Verhältniſſe allmählich die 
Eindrücke verwiſchen, welche ſeinen Geiſt um⸗ 
nachten, und ſein Verſtand ſich wieder aufhellt. 
Ach Gott, als ich das ruſſiſche Schiff abfahren 
ſah, dachte ich ſelbſt einen Augenblick, ich müſſe 
den Verſtand verlieren.“ 

„Und doch haſt Du, Engel, gerade damals 

meinen geſunkenen Muth wieder aufgerichtet, 
mich wieder zum Manne gemacht, mich an meine 
Pflichten erinnert. Auch jetzt haben wir keine 
Zeit zu verſäumen. Forward, kommen Sie, 
wir wollen das Boot flott machen.“ 

Ich ſtreichelte ihr noch einmal zärtlich die 
Wange, dann ging ich. Als ich im Boot all 
die Vorräthe ſah, welche die Meuterer darin 
verſtaut hatten, ſagte ich: „Wiſſen Sie, For ward, 
wir würden uns doch in einer grauſam 
hoffnungsloſen Lage befinden, wenn wir nicht 
in dieſem Boot angegriffen worden wären, und 
es dabei in unſere Hände bekommen hätten. 
Sagen Sie um Gottes willen, was wäre aus 
uns geworden? Das andere, elende, zerſchlagene 
Boot hätten wir doch kaum ſeetüchtig machen 
können.“ 

„Ja, ja, Sir, Sie haben recht, da wäre 
die Sache doch verdammt faul geweſen; ſo, wie 
ſie jetzt ſteht, können wir noch ganz zufrieden 
ſein, zumal ſich das Wetter mehr und mehr 
aufklärt. Ich wünſchte nur, der arme Jim 
wäre noch am Leben, es iſt mir beinah, als 
ließen wir ihn hilflos ertrinken, wenn wir hier 
fortgehen, ohne ihn richtig einzuſenken, und doch 
ſehe ich ein, es wäre Unſinn, das zu thun. 
Wie viele Leben ſind doch zu Grunde gegangen, 
ſeit wir den Kanal verließen und wer hat ſie 
auf dem Gewiſſen? Einzig und allein die 
Reeder. Nur dieſe Filze haben alles mit ihrem 
Geiz verſchuldet. Wenn der verfaulte Fraß 
nicht war, konnte alles anders ſein.“ 

Wir überzeugten uns nun, ob auch alles im 
Boot vorhanden ſei, was wir brauchten. Wir 
fanden vier Waſſerfäßchen darin, mehrere Zinn⸗ 
kiſten mit Kajüten⸗Zwieback, Fleiſch⸗ und Gemüſc⸗ 
Präſerven, Zucker, Mehl u. ſ. w., außerdem 
Nägel, allerlei Handwerkszeug, Fiſchgeräth, 
Streichhölzer, ein Brennglas, kurz alles, was 
wir nur wünſchen konnſen. Die Auswahl war 
mit viel Ueberlegung getroffen worden, doch 
fehlte noch einiges, was den Meuterern aller- 
dings nichts genutzt hätte, für mich aber von 
großer Wichtigkeit war, nämlich ein Boots⸗ 
kompaß, die Seekarte, ein Sextant, der nautiſche 
Kalender, Papier und Bleiſtift. Ich holte dies 
alles und verwahrte es ſorgfältig in dem Be⸗ 
hältniß unter der hinterſten Sitzbank. 

Bei dieſer Arbeit ließ ich mir von meiner 
Braut helfen, damit ſie die Angſt vergeſſen ſollte, 
die das immer tiefer ſinkende Schiff auch ſelbſt 
dem tapferſten Herzen verurſachen mußte. Auch 
hierbei zeigte ſich wieder ihre kluge Umſicht, denn 
fie war es, welche daran erinnerte, Lampen, 
Oel und Dochte mitzunehmen, als wir ſchließlich 
überlegten, ob wir auch nichts vergeſſen hätten. 

Wir fügten noch einige Kleidungsſtücke und 
Decken hinzu und ſchafften zum Schluß noch 
einen Maſt nebſt Segel und Zubehör ins Boot. 


waren, und der Wind ſich vollſtändig gelegt 
hatte, das Waſſer ruhig geworden war, 
ſich rings umher kein Wölkchen an dem heiteren 


Der Nachmittag war ſchon weit vorgeſchritten, das ließ ſich nicht leugnen. 
als wir mit unſern Vorbereitungen zu Ende ruhig liegen. 


auch | Bootes, 


Wir blieben alſo 


Der Steward ſaß auf dem Boden des 
mit dem Rücken gegen den Maſt ge⸗ 


lehnt. Er zollte unſerm Geſpräch nicht die 


blauen Himmel zeigte, fo hielten wir es für geringſte Aufmerkſamkeit und ſah ſich auch nicht 


gerathen, nunmehr das Boot herabzulaſſen. 

Wir gingen ſogleich ans Werk und bald 
ſchwamm es längsſeit. Forward ſtieg zuerſt 
hinein, dann mit unſerer beiderſeitigen Hilfe 
meine Mary. Darauf eilte ich zu dem Steward, 
faßte ihn an den Armen und zog ihn ſchnell 
nach der Fallreepstreppe. Er leiſtete zuerſt 
Widerſtand, als ihm aber Forward zurief, ſeine 
Frau warte auf ihn, lief der Unglückliche fo 
eilig die Treppe herunter, daß er um ein Haar 
ins Waſſer geſtürzt wäre. Ich blieb noch einige 
Augenblicke an der Fallreepstreppe ſtehen, in 
Gedanken gewiſſermaßen Abſchied nehmend von 
der Stätte, auf welcher ſich ſo wechſelvolle 
Erlebniſſe für uns abgeſpielt hatten; da hörte 
ich mich plötzlich bei meinem Taufnamen rufen. 
Es war die Stimme meines Herzensmädchens. 
Als ich mich umdrehte, ſah ich Mary mit nach 
mir ausgeſtreckten Armen, bangen Blicks im 
Boote ſtehen. Ich ließ fie nicht warten, mit 
ein paar Sätzen war ich bei ihr. Sie ſtreichelte 
meine Hand und zog mich dicht an ihre Seite 
auf die Bank nieder. „Ich wäre auf der Stelle 
wieder zu Dir heraufgekommen, hätteſt Du noch 
länger gezögert einzuſteigen,“ flüſterte ſie. „Wie 
konnteſt Du mich nur ſo ängſtigen, Du böſer 
Menſch Du, das Schiff konnte ja plötzlich ſinken.“ 

„Oho,“ lachte ich, ſie überglücklich anblickend, 
„hat mein kleiner, tapferer Steuermann auf 
einmal alle ſeine nautiſchen Kenntniſſe vergeſſen? 
Nein,“ fügte ich wieder ernſt werdend hinzu, 
„noch hat es eine Weile Zeit, ehe unſer alter 
„Grosvenor“ hinabgeht.“ 

Forward hatte inzwiſchen abgeſtoßen und 
ein Ruder genommen, ſchweigend ergriff ich 
das andere. Wir brachten das Boot bis auf 
ungefähr eine Viertelmeile vom Schiff, dann 
zogen wir die Ruder ein Eine tiefe Trauer 
hatte ſich unſer aller bemächtigt. Es war uns, 


als ob wir am Grabe eines treuen Freundes 


ſtänden und abwarteten, bis der Sarg hinab⸗ 
geſenkt würde in die Tiefe. N 


Pa. 


Der ſchwarze Rumpf ſtand jezt nur noch 
etwa jo hoch aus dem Waſſer, wie der des 
Wracks, von dem ich damals Mr. Robertſon 


und ſeine Tochter nettete. 
kam mir doch jetzt das arme, verſtümmelte 
Fahrzeug vor, gegen die unendlich weite Waſſer⸗ 
fläche und doch, wie brav, wie wacker hatte es 
ſich gebalten, gegen alle Angriffe der furcht⸗ 
baren Wogen, die es zu verſchlingen ſuchten. 
Gewiß, nur wenige Seeleute könren ihr Schiff 
vor ihren Augen verſinken ſehen, ohne von 
ähnlichen Gefühlen überwältigt zu werden, wie 
fie der Anblick eines e: trinkenden Menſchen 
erregt. Sie ſind verwachſen mit ihrem Schiff, 
ſprechen von ihm wie von einem lebenden 
Weſen, find ſtolz auf feine guten Eigenſchaſten 
und freuen ſich ſeiner Erfolge. Wenn es aber 
nach hartem, tapferem Ringen, bezwungen von 
den Elementen in troftlofer Verlaſſenheit, ſtill 
und ergeben dahinſinkt, gleich dem tapferen 
Krieger auf dem Schlachtfeld, dann beklagen 
ſie es wie einen guten Kameraden. 

Auch ich konnte mich einer tiefen Traurig⸗ 
keit nicht erwehren; unſere Lage erſchien mir 
von neuem in all ihrer Schwere, und mit 
Schaudern blickte ich auf das kleine, zerbrech⸗ 
liche Fahrzeug, von dem jetzt unſer Leben 
abhing. 

Allerdings war ja unſer Boot neu und feſt 
und zeigte, in Anbetracht ſeiner Kleinheit und 
verhältnißmäßig ſchweren Beladung, noch ziem⸗ 
lich viel Bord, aber trotzdem war es ganz aus⸗ 
geſchloſſen, daß es ſich bei einem auch nur 
einigermaßen ſchweren Seegang halten konnte; 
nur wenn das Wetter gut blieb, durften wir 
hoffen, die Bermudas zu erreichen. 

Ich hielt es in unſerer Lage für Zeitver⸗ 
ſchwendung, bei dem günſtigen Wetter noch 
länger unthätig liegen zu bleiben, nur um ge= 
wiſſermaßen dem „Grosveno““ die letzte Ehre 
zu erweiſen und ſprach mich in dieſem Sinn 
gegen Forward aus. 

Dieſer aber entgegnete: „Was ſoll es uns 
nützen, Sir, wenn wir aufbrechen? Mit dem 
Segel können wir augenklicklich keine, auch nur 
nennens werthe Fabrt machen und zu den Riemen 
zu greifen, wegen der zwei oder drei Meilen, 
die wir durch Rudern erreichen könnten, möchte 
ich nicht rathen. Das würde noch ſchlimmer 
fein als Pumpen und unſere Kräfte ganz un- 
nöthig vergeuden. Nein, wir wollen lie ber 
den armen Jim nicht verlaſſen, bis er in 
feinem Sarge ein richtiges Seemannegrab ge— 
funden hat.“ 

Das war wieder ein Zug von dem biederen, 
braven Menſchen, der ſeine Treue ſo recht kenn⸗ 
zeichnete, und auch im übrigen hatte er recht, 


wie 


Wie winzig win ebes, ſtarkes Mädchen und wirſt Dich nicht 
bangen; ehe die Sonne wieder ins Meer ſinkt, 
können wir ſchon geborgen an Bord eines 
Schiffes ſein. Halte feſt an Deinem Vertrauen 


um, nur manchmal richtete er ſeine Blicke 
längere Zeit nach dem Himmel, wie wenn es 
ihm wohl thäte, ins Blaue zu ſehen. Ich war 
herzlich froh, daß er ſo ruhig war, doch traute 
ich ihm nicht ganz, denn ein Verrückter iſt ſtets 
unberechenbar. 

Da der Abend allmählich hereinbrach, und 
wir ſchon ſeit Stunden nichts mehr genoſſen 
hatten, öffnete ich eine Büchſe mit Fleiſch und 
richtete eine Mahlzeit an. Forward und der 
Steward langten herzhaft zu, meine Mary aber 
ließ ſich nicht bereden, mehr als etwas Sherry 
mit Waſſer und Zwieback zu ſich zu nehmen. 
Offenbar empfand ſie die Gefahr unſerer Lage 
um ſo tiefer, je mehr ſich die Dunkelheit auf 
das Waſſer legte. Oefter erſchien es mir, wenn 
ſie meine Hand feſter drückte und die Augen 
zum Himmel erhob, als ob ſie betete. Das 
Wrack war noch immer ſichtbar, lag aber ſchon 
ſo tief im Waſſer, daß ich jede Minute ſein 
Verſchwinden erwartete. Die Sonne hing dicht 
über dem Horizont und überfluthete das Waſſer 
mit purpurnem Glanz. 

Eine wahrhaft heilige Stille herrſchte in 
dem Boot. Plötzlich wurde dieſelbe durch 
Forward unterbrochen, der mit trauriger Stimme 
ſagte: „Da geht er hin, der alte „Grosvenor“.“ 

Schon ſah man von dem Schiff nur noch 
die Spieren, die alle nach dem Stern zugeneigt 
ſtanden. Mir ſtockte der Athem, als die Maſten 
und Naaen immer tiefer ſanken. Jetzt traf der 
letzte Abglanz des ins Meer tauchenden Feuer⸗ 
balls die oberſten Spitzen der zitternden Spieren 
und dann, auf einmal war nichts mehr zu ſehen, 
Schiff und Sonne waren gleichzeitig verſchwunden. 
Wir waren allein auf der endloſen Waſſerwüſte, 
eingehüllt in tiefe Dunkelheit. 


Es iſt vorbei,“ murmelte Forward in 


bohlem Ton; „kein lebender Menſch wird je- 
mals den „Grosvenor“ wiederſehen!“ 


Ein tiefer Seufzer entrang ſich meiner Bruſt. 
0 .-ich mein Lieb an mich. Ich fühlte, 
das arme Kind ſchauderte, als es den Kopf 
meine Schulter lehnte. „Du liebes Herz,“ 
ferte ich, indem ich fie auf die Stirn küßte 
und ihr Haar ſtreichelte, „Du biſt ja mein 


auf Gott. Er hat bis hierher geholfen und 
wird auch weiter helfen. Ich werde jetzt For⸗ 
ward ſagen, daß er die Schiffslaterne anſteckt 
und hißt, damit wir ſchon auf weite Ferne von 
jedem vorükerfahrenden Schiff geſehen werden 
können.“ 

Als ich mich nach dieſen Worten Forward 
zuwandte, um ihm den Auftrag zu geben, ſah 
ich, daß er uns den Rücken zugedreht und die 
Hände gefaltet hatte; er ſchien zu beten. Gewiß 
dachte er an Jim. Um keinen Preis hätte ich 
den guſen, braven Menſchen in feinem Geſpräch 
mit ſeinem Herrgott ſtören mögen. So machte 
ich mich ſelbſt daran, die Schiffslaterne anzu⸗ 
zünden und am Maſt hinauczuziehen; gleich⸗ 
zeitig ſteckte ich auch die Blendlaterne an und 
ſtellte fie auf die hinterſte Sitzbank des Bootes. 

Darauf trat ich wieder zu meinem Mädchen 
und ſagte. „Liebling, ich will Dir ein Lager 
auf dem Boden des Bootes zurecht machen. 
Solange das Wetter gut bleibt, haben wir keine 
Urſache, uns zu ängſtigen. Es würde mich 
glücklich machen, zu ſehen, daß Du ſchläfſt.“ 

„Setz Dich wieder zu mir, ich will mich 
wieder an Dich lehnen,“ erwiderte ſie, wie ein 
artiges Kind, „da werde ich vielleicht ſchlofen, 
da unten auf dem Boden würde ich keine Ruhe 
finden.“ 

Es war dies ein ſo ſüßes Vorrecht, daß ich 
natürlich keine Einwendung erhob; ich hüllte ſie 
alſo erſt in eine warme Decke, ſetzte mich dann 
wieder und ſchlang meinen Arm um ſie; gleich 
darauf ſchloß ſie, — wohl mir zu Gefallen, 
— die Augen. ö 

Die meinigen ſtreiften demnächſt über das 
ſchwarze Waſſer, welches meine Hand berühren 
konnte. Es durchſchauerte mich. Der Gedanke, 
daß nur die ſckwachen Bretter des kleinen Fahr⸗ 
zeugs uns von der unermeßlichen Tiefe trennten. 
daß wir ſo einſam und verlaſſen, umhüllt von 
tiefer Dunkelheit, allen Zuſällen, Schrecken und 
Gefahren des tückiſchen Elements preisgegeben, 
dalagen, ließ mich von neuem mehr denn je 
unſere verzweifelte Lage erkennen. Alles, was 
ich erduldet und erfahren, ſeit dem Tage, als 
Coxon mich in Eiſen legen ließ, batte meine 
Körper⸗ und Geiſtes⸗Kcäf e, meine Widerſtande⸗ 
kraft geſchwächt. Dies begann zu wirken. Ich 
ſah auf einmal deutlich eine Küſte mit un⸗ 
zähligen, funkelnden Lichtern, bald danach ſah 
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ich alles wieder plötzlich verſchwinden. 


Eln 
wildes Entſetzen packte mich, ein Schwindel 
machte mich wanken, ich fürchtete, wahnſinnig 
zu werden. Da fiel mein Blick auf das ge⸗ 
liebte Weſen an meiner Seite. Ich glaube 
wirklich, dieſer Anblick rettete meinen Geiſt. 
Das Glück meiner Liebe kam mir wieder zu 
vollem Bewußtſein. Unwillkürlich zog ich mein 
Herzensmädchen noch feſter an mich und blickte 
ihm in das holde Geſicht, auf welches die große 
Laterne von der Maſtſpitze her ihren Schein 
warf. Das wonnige Gefühl, dieſen Engel mein 
nennen zu dürfen, verbannte mit einem Schlage 
alle Schreckniſſe, die mich eben noch ſo fürchterlich 
gequält hatten. 45 

Sie ſchlug die Augen auf, als ich fie fo 
ſtürmiſch an mein Herz drückte und lächelte, 
ahnte aber nicht, daß ſie mich vor einem Ge⸗ 
ſchick gerettet hatte, das tauſendmal ſchlimmer 
war als der Tod. Wie ein müdes Kind, am 
Buſen der Mutter, ſchloß ſie bald wieder die 
Augen und ſchlief nach einer Weile auch wirk⸗ 
lich ein. 

Um ſie nicht zu wecken, ſaß ich wohl über 
zwei Stunden maͤuschenſtill und brachte dieſe 
Zeit theils im Gebet, theils mit Gedanken zu, 
welche die weiteren Maßnahmen detrafen, die 
ich für unſere Rettung zu ergreifen gedachte. 

Der Steward ſchlief in einer Stellung, wie 
fie eben nur ein Verrückter aushalten kann, 
nämlich knieend, den Kopf zwiſchen den Armen. 
Forward ſaß in der Spitze des Boots, mit 
verſchränkten Armen, mir den Rücken zukehrend, 
den Blick in die Dunkelheit gerichtet. Ich 
flüſterte ihm einmal etwas zu, er war aber jo 
in Gedanken verſunken, daß er mich nicht hörte. 

Da ich bei dem klaren Sternenhimmel leb⸗ 
haft wünſchte, zu meiner Orientirung einige 
aſtronomiſche Beſtimmungen zu treffen und nicht 
wußte, wie ſpät es war, zog ich leiſe meine 
Uhr hervor und fand, daß es halb elf war. 
Obgleich ich die Uhr ſo vorſichtig als möglich 
zurückſteckte, wachte meine holde Schläferin 
doch auf, hob den Kopf und ſah ſich ſchlaf⸗ 
trunken um. 

„Wo ſind wir?“ rief ſie. Dann kam ihr 
die Erinnerung. „Du armer Junge,“ ſagte 
fie, meine Hand nehmend, „Du Haft mich die 
ganze Zeit geſtützt und warſt müder als ich, 
aber jetzt biſt Du an der Reihe, komm, leg 
Deinen Kopf auf meine Schulter, ich werde 
ganz ſtill ſitzen.“ 

„Nein, noch biſt Du an der Reihe,“ ent⸗ 
gegnete ich heiter, „und Du ſollſt mir gleich 
wieder ſchlafen, nur einen Moment möchte ich 
aufſtehen, da Du gerade wach biſt, um ſchnell 
zu verſuchen, ob ich ſehen kann, wo wir eigent⸗ 
lich ſind. Da kannſt mir die Laterne halten, 
während ich meine Berechnungen mache.“ 

Ich holte meinen Sextanten hervor und 
lehnte mich an den Maſt; eben wollte ich das 
Inſtrument an mein Auge führen, als Forward 
plötzlich ſehr erregt aufſprang und rief 8 

„Horchen Sie!“ 

„Hören Sie etwas?“ fragte ich ganz er⸗ 
ſchrocken. 

„St, ja, paſſen Sie auf!“ 

Ich ſtrengte meine Ohren an, konnle aber 
nichts vernehmen, als das Schlappen des 
Waſſers an den Seiten des Boots. 

„Hören Sie es denn nicht, Mr. Royle?“ 
ziſchte er ungeduldig, ganz leiſe, den Finger 
hochhaltend. „Miß Rodbertſon, hören Sie denn 
auch nichts?“ 

Wieder entſtand eine Pauſe, dann ſagte 
Mary: „Ja, jetzt höre ich ſo etwas wie ein 
Klopfen!“ i 

„So iſt es!“ rief ich, „gewiß, großer Gott, 
das kann nur ein Dampfer ſein!“ 

„Bei meiner Seele, jo, es iſt kein Zweifel,“ 
ſchrie nun Forward wieder, in ſeiner Aufregung 
auf eine Bank ſpringend, „aber wo iſt er?“ 

Wir lauſchten mit angehaltenem Athem und 
ſuchten die Dunkelheit mit unſern Blicken zu 
durchdringen. 

Immer deutlicher wurde das pochende Ge⸗ 
räuſch; es klang genau wie eine Lokomotive 
bei ſtiller Nacht auf weite Entfernung. Der 
Ozean iſt bei Windſtille ein ſo feiner Leiter 
für alle Töne, daß man das Arbeiten der 
Maſchine eines Dampfers ſchon vernimmt, 
wenn der Rumpf des Schiffes noch unter dem 
Horizont iſt. Es war deshalb für uns vor- 
läufig unmöglich, ein Uctheil über die Nähe 
des Schiffes zu gewinnen. 

„Ha! es wird immer lauter,“ jubelte auf 
einmal Forward. „Nun, Mr. Royle, an die 
Arbeit, befeſtigen Sie ſchyell die Blendlaterne 
an ein Ruder und ſchwenken Sie fie hin und 
her, während ich die Maſtlaterne auf und 
niederziehe.“ 

Er war wie ausgewechſelt, ein ganz anderer 
Menſch wie damals, als der Ruſſe in Sicht 
kam. Eilig ſtürzte er an den Maſt und ließ 
die Laterne auf und niedergehen, daß es nur 
jo raſſelte. Mir zitterten dei dem Anbinden 


der Laterne an das Ruder vor Aufregung bie 
Hände derart, daß meine Mary mir helfen 
mußte. Als ich endlich mit dem Schwenken 
beginnen konnte, rief ich ihr zu; „Unter dem 
Sitz am Steuer, in der Ecke linker Hand, liegt 
ein geladener Revolver, nimm ihn und gieb 
einen Schuß ab, halte aber hoch, damit der 
Schall weit geht.“ 

Ohne Beſinnen folgte mein tapferes Mädchen 
meiner Anweiſung; kaum eine Minute ſpäter 
krachte der Schuß. 

Wir ſtellten die Bewegung der Laterne ein 
und ſtanden alle drei wie angemauert. Während 
der erſten Sekunden hörte ich nichts, dann aber 
traf wieder, nunmehr völlig deutlich und klar, 
85 Geräuſch des ausgeſtoßenen Rauches unſer 

r. 

„Hurrah! ich ſeh' es!“ brüllte Forward. 
„Da, da iſt es!“ fügte er, mit dem Finger 
zeigend, hinzu. Ich folgte der Richtung und 
erkannte nicht allein den Rumpf des Schiffes, 
ſondern auch den Rauch, der aus ſeinem Schorn⸗ 
ſtein zu den Sternen aufſtieg. 

„Mary, noch einen Schuß!“ 

Wieder dröhnte der ſcharfe Knall durch die 
Stille der Nacht. Faſt gleichzeitig mit dieſem 
flog eine blaue Feuerkugel zum Himmel empor, 
ihr folgte in kurzen Zwiſchenräumen eine zweite 
und eine dritte. Kurz danach leuchtete ein helles 
rothes Licht über die See, 

„Gott ſei geprieſen, ſie haben uns geſehen!“ 
rief ich mit vor Bewegung zitternder Stimme; 


„Mary, Herzenskind, der alte Gott lebt ku 
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Die Erlöſung naht!“ Und mit wahrer Wuth 
begann ich wieder meine Laterne zu ſchwenken. 

Meine Anſtrengung war aber nicht länger 
nöthig. Das rothe Licht kam näher und näher, 
der Schatten wurde größer, man konnte ſchon 
das Rauſchen des durch die Räder aufge⸗ 
worfenen Waſſers hören. 

Nach kurzer Zeit traten die Umriſſe des 
Schiffes deutlich gegen die Sterne hervor und 
eine Stimme tönte zu uns herüber: „Halloh! 
Was iſt das für ein Licht?“ 

Ich rief Forward zu, er ſolle antworten; 
meine Stimme wollte mir augenblicklich nicht 
aus der Kehle. 

Er machte ſeine Hände hohl und brüllte: 
„Schiffbrüchige in einem Boot!“ 

Hiernach kam der Schatten ſchnell näher, 
und bald konnte ich einen langen ſchwarzen 
Rumpf, einen Schornſtein, der dichte Rauch⸗ 
maſſen, vermiſcht mit Feuerfunken, ausſtrömte, 
ſpitz zulaufende Maſten und zierliches Takelwerk 
unterſcheiden. Ich hörte den dumpfen Ton 
eines Kommandos durch das Sprachrohr. Die 
Fahrt des Schiffes verlangſamte ſich. Dann 
vernahm ich den Ruf: „Stopp“. Das Geräuſch 
der Räder hörte auf. Das Schiff glitt noch 
eine kleine Weile langſam auf uns zu, dann 
hielt es an. 

„Boot ahoy!“ rief uns jetzt eine ſtarke 
Baßſtimme an. 

„Halloh!“ antwortete Forward. f 

„Könnt Ihr Euch längsſeit bringen?“ 

„Ja, ja, Sir!“ 

Ich warf mein Ruder aus, 3 aber 5 


heftig, daß ich kaum imſtande war, es zu hand⸗ 
haben. Wir wandten die Spitze des Boots 
dem Dampfer zu und ruderten ihm entgegen. 
Es trug ein rothes Licht am Bug und ein 
weißes Licht an der Backbordſeite; außerdem 
bewegten ſich mehrere Lichter an der Fallreeps⸗ 
treppe. 

„Halloh! Wie viele ſeid Ihr?“ 
die Stimme von vorher wieder hören. 
„Drei Mann und eine Dame!“ 

„Braucht Ihr Hilfe, um das Boot heran⸗ 
zubringen?“ 

„Danke, wird ſchon gehen, in ein paar 
Minuten ſind wir da,“ erwiderte Forward. 


Damit hatte er noch mehr verſprochen, als 
er halten konnte. Die Deutlichkeit, mit welcher 
wir verſtanden hatten, was man uns zugeruſen 
und mit welcher trotz der Dunkelheit die Um⸗ 
riſſe des Schiffes zu erkennen waren, hatte uns 
über deſſen Entfernung vollſtändig getäuſcht. 


Forward beſorgte die Ruderarbeit faſt allein; 
die Gemüthsbewegung, die plötzlich über mich 
gekommen war, nun ich die Rettung vor mir 
ſah, nahm mir alle Kräfte. Nur ſehr langſam 
ſchlich das Boot über das Waſſer, es dauerte 
faſt eine halbe Stunde, bis wir den Dampfer 
erreichten. 

„Wir werden Euch ein Tau zuwerfen,“ 
rief einer, „paßt auf!“ 

Ich blickte an dem hohen Bord des Dampfers 
hinauf; eine Menge Menſchen waren an der 
Falltreepstreppe verſammelt. Viele hielten die 
Laternen, die fie trugen, fo iber Bord, daß 


ließ ſich 


Ein kleiner Laden 


ihr Licht auf uns fiel. Ein Mann, der ganz 
vorn ſtand, wohl der Kapitän, fragte: 

„Seid Ihr imſtande, die Treppe allein her⸗ 
aufzukommen, oder ſoll ich Leute herunter⸗ 
ſchicken?“ 

„Für die Dame und für einen Mann, der 
den Verſtand verloren hat, würde ich Hilfe 
dankbar annehmen,“ erwiderte ich; „wir beiden 
andern bedürfen keines Beiſtandes.“ 

Hierauf wurde die Treppe niedergelaſſen 
und zwei Matroſen ſtiegen zu uns herab. 

„Zuerſt die Dame,“ ſagte ich faſt tonlos; 
mir wurde plötzlich ſo eigen zu Muthe, daß 
ich mich feſt an den Maſt klammern mußte, 
um nicht umzuſinken. 

Sie faßten ſie an den Armen, hoben ſie 
1 auf die Treppe und halfen ihr auf 

eck. 

„Forward, treuer Gefährte!“ rief ich mit 
meiner letzten Kraft, während ſich alles um 


mich drehte, „Ne... ſie iſt. .. gerettet. 
ich glaube ... ich ſterbe ... Gott ſegne fie! 
d Ihre Hand . braver 
Maak! 


Ich erinnerte mich noch, daß ich dieſe 
Worte mit großer Anſtrengung ausſtieß und 
mit verſchleiertem Blick ſah, wie Forward auf 
mich zuſtürzte. Er fing mich in ſeinen Armen 
auf, als ich zuſammenbrach. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Haupttreffer Mark 


50000 


Werth. 


4874 


i. W. M. 50,000 Ziehung am 16. September 
er. Looſe a M. 1,10 
Schneidemühler Pferde⸗ Lotterie; 
Hauptgewinn M. 10,000. — Looſe a M. 1 10. 
Görlitzer Kinffen- Lotterie; ½ Loos 
zur I. Klaſſe M. 
BR Oskar "Brawert, Thorn. 


In ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
fofort oder 1/10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16 
4—5 Zimmer 
Eine Wohnung Küche und Zu⸗ 
behör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu 
vermiethen. S. Wiener. 


Grosse Damen- 


Heim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. und 7. September 1897. 
Loose ä 1 N., II Loose 10 M, (Porto u. Liste 20 Pig.) 


Das Grundſtückß 


Neue Kulmervorſtadt, Kirchhofſtraßſe 
Nr. 65 iſt zu verkaufen. 


‚Schweine, 


circa 200 Nb. schwer, ſind verkäuflich in 
Moſtrowitt bei Schönſee, Wpr. 
Zahle die höchſten Preiſe für 


Getreide. 
Amand Müller. 


Zahnarzt Loewenson. 
Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) 
Zahn- Atelier 
für künſtl. Zähne und Plomben 
pro Zahn 3 Mark. 


H. Schmeichler. 


Brückenſtr. 38. 
Alte Gebiſſe werden umgearbeitet. 


Vhotographiſches Atelier 
Kruse Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


von II. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 
Photograph des deutſchen Offizier und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


Erſte 
Hamburger Neuplätterei, 
Gardinenſpannerei u. Jein- 
wäſcherei 


von Frau Maria Kierszkowskl geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


Berliner 


Waſch⸗ u. Plätt⸗ Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
J. Globig, Klein Mocker. 


led 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Nähr und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 
Neu !! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


ven & Littauer, 
Altstädt. Markt 2 


Gummi = Artikel. 
Preisliste gratis und franco. 


J. C. Weisser Nachf., 
Frankfurt a. M. 
O. B. 127 Fk. 


Gewinne von Mark 


150000 


Werth. 


eutscher 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


iſt ein außgegeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u. N u. 5 12 a £ 


als Anderung bei Reizguftänben ber Atmun 18 U 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen ant 
Malz⸗Extrakt mit Kalk. 


Schering's Grüne Apol 


— Mederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken 


betten mit kl unded. Fehl., mit ſehr weich. 
Bettf. gef. Ober⸗, Unterbett u Kiſſen nur 
10½ Mk., beſſ. 124 Mk. Prachtv. Hotel⸗ 
betten 16 Mk. Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ 
betten nur 20 Mk. — Ueber 10 000 Familien 
haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg 

Prelsl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 
retour. A, Kirschberg, Leipzig, 

Pfaffendorferſtraße 5. 


Ein Pferdeſtall 


5 von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Adolph "Leetz. 


bei SEDERUER BRENBUnaN) 
edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apother Rad- 
lauer“ schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 
eyleollodium) a. d. Kronen-Apotheke, 
Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt. 
Carton 60 Pf. Depot l. d. meisten apotheken 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med. 

Dr. Müller über das 


geslöhte Suu. und 


— 


ecbitet Sale, 
Freie Zusendung unter Couvert 
Eduard Bendt, Braunschweig. 
K des praktischen Arztes Dr. 
85 ple Ehe ohne Kinder. Mit 
nur 70 Pf. in Marken Bou porto- 
freio® Zusendung als Doppelbrief 
Ws, Schillstr. 4. +7 
| 


wird das reich 
illustr. umfang- 


für eine Mark in Briefmarken. 
von höchster Wichtigkeit ist das 
Abbildungen. Gegen Einsend. von 
H.Gutbier, Ber 


# Yimsons 
reiche Preisbuch, viele ärztliche 
Abhandlungen, Gutachten, Rath- 
schläge, Dankschreiben etc. ent 
1 haltend, beigefügt. (Allein bestellb 
40 Pf.) H. Gutbier, Berlin W. 62. 


Antereſſaute Bücher. 


Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 


ole 0 1 : 


Porto verſchloſſen durch 
A. Hesse. Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Ondeuiſche Zeitung 


auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Carl Heintze, u den Linden 3. 


Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


F. F. Resag 
ern- 


bestesund - 


u den am leichteften b die 52 
ein, welche bei Blurarınat en 


— u. 2.—. 

Dieſes Präparat wird mit großem 15 Abe itis 

nannte ale Krankheit) 1 . Be hie 
Ruochenbildung hai Minden, N. M. 1.—. 


Selegenheltskaul. Neue rothe Wrach 


Berlin W. 


ausgiebigste aller bis- 
ber bekannten 
Oaffé- Surrogate. 


ist das 


Samuil. Upoz] - 


el Katarrh, Ken 


hehe 


und gr 


thekeu, Rocker: 3 


— 8 1 5 5 


Berlin N., Shaufleehr. 19, 
„* Drogen Handlungen. S— 


Wohnungen 
v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
hellen ebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u, Vadeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


— U— n — .. nn 11 
In meinem Haufe Bacheſtraße 17 it eine 


herrſchaflliche Wohnung r 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. .. vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 
Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Küche 


und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 
Altſtädtiſcher Markt 35, 
I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, if 
108 12 Vitober zu vermiethen. 

Adolph 


u erfragen 
eetz. 


von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 
zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung, 

3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Fr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Ni ta. 
Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 

Eine kleine Wohnung. 

3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermielb. für 96 Thaler. 


Mittelwohnung, 
Brückenſtr. 14, I., per 1. Oktober zu verm. 
haäheres Gerberſtr 33, II. 

In meinem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Bismarckſtraßſe, find zum 1. October noch 
zu vermiethen: 

2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1 großes Kellergeſchoß. 
8 h x ieh 4 
Einige kl. und en zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 9. Beſichtigung 
Nachmittags A—6 part. links. 


Stuben, Kammer und Küche zu 
vermiethen Seglerſtraße 9, 1 Tr. 


In dem Neubau Wilhelms ſtadt, Friedrich 
85 e find zum erſter 
ober 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Etke 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu: 
dehör, mit auch ohne Stallungen, von ſofor! 
zu vermiethen. H. Becker. 


Altſtädt. Markt Nr. 28, 


2. Etage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 
beſteh. aus 6 großen hellen Zimmern, Entree 
Badeſtube, Balkon, in allen Theilen auf das 
Feinſte renobirt, per 1. October d. J. zu ver: 
miethen. J. Biesenthal. 


Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 


4 Zimmer, erſte Etage, 


und Abe vom 1. Oktober zu vermiethen 
Kirmes, Cliſabethſtraße. 


J. Etage (v. I. Oktober), Preis 770 Mk. u. 
II. Etage (v. fofort), Preis 700 Mk, beide 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, Entree 
(m. ſ. Eingang zu Zimmern, daher auch 
mit zum Bureau ſehr geeignet) und allem 
Zubehör, ſind zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 
Mee ge 60 und Waldſtraße 25 
ſind mehrere Wohnungen — von 
282-360 jährliche Miethe — am 
1. Br bezlehbar, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Thorner Dampfmühle Gerson & Cie. 


5 Zim. part., | Kühe, Bad und 
67 Er II. Et.. vielem Zubehör 
Brückeuſtraße 18, zu vermiethen. 


Balkonwohnung, auc und 


Küche und 
Speiſekammer zu vermiethen. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 
Eine kl. Wohnung v. 1. October zu 
verm. Seglerſtr. 24. Lesser Cohn. 
v 3 Zimmern 
Eine Wohnung an 
für 90 Thaler zu verm. Brückenſtr. 1 
Araberſtraße 4 iſt he 
Wohnung. > 2. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
1. October zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ia zu vermiethen 
J. Keil, Sealerſtraße 11. 
Kleine 


Wohnungen 
zu Aleine 


Blum, Culmerſtr. 7 


Wohnung zu vermiethen bet 
A. Wohlteil, Schubmacherſtr. 24. 


Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 


SER möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
Ein großer, heller, ehem. 


Fabrikraum, 


der ſich zu jeder anderen Werkſtatt vorzüg⸗ 
lich eignet, ſof. zu verm. Mellienſtr. 81. 


Cite Werkſtatt mit Wohnung Mauer: 
ſtraße 70 zu verpachten, auch iſt das 


2 fre Wohnungen, 


Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/89 


\ Abteilung I: 
Uhren-, Gold-u.Silberwaren 
Abteilung II: 
Kunst- Luxus · u. Bedarfsartikel 


Spezialität: Sportartikel 

t Jagd- Reit- Rad Fahr- Wassersport zc. 
Illustr. Haupt-Kataloge, 

unentbehrliene Ratgeber b. Anschaffung 

v. Fost- u. Gelegenh.-Geschenken mit ca-. 


4000 


Abbildungen gratis und franco. 
—— ist preisge rönt . In- u. Auslands 
Ehrenpreis, gold. u silb. Med. 
Tausende v. Anerkennungen 
für reelle Bedienung. — Lirca 


250000 


J. d. Firma als gute, reelle Bezuasauslie 19% 
bekannt. Mataloraufl. f. 1898: 


150000. 


Alt-Gold, Silber u. Edelsteine werden 

in jed.Höhe zu Tagespreisen eingekauft. 
Weihnachtsaufträge erbitte des grossen 
Geschäftsandranges wegen reehtzeitig. 


Fritz Teller, 


Klingenthal in Sachsen. 
Directe Bezugsquelle von beſten Muſik⸗ 
inſtrumenten. 

* Speclalität: Tiehharmonlkaa 


Prima Stimmung; 
Dauerhaiteste 
vernick. Claviatur, 
"3498 
leis pun use 
in 8 ajjaysıuıaa beg 


= 


mit wohlklingendem kräftigen Orge 

folgenden billigen Preiſen: 26070 J 

zchörig Mk. 8; 4chörig Mk. 

2 Reihen: Mk. 12, Mk. 15, Mk. 
Harmonika⸗ Schule gratis. 

Ba Piston-Accordeons br 


8 2 aysıjjenmaaaun 


Se 


RE ne 


r 


2 5 V 


von Mk. 2.— bis 3.50. Schule FR 
Illuſtr. Preisliſte über Muſikinſtrumente 
aller Art frei. 


l Versand nur gegen Nachnahme. 


Musik- 


Instrumente 
auer Art, Blas- u. Streich: 
Ninftenmente ſowie Harmoni⸗ 
tas, Zithern 2c. verſendet 
direkt ab Fabrik 
n Gotthard Doerfel, 
La Klingenthal, Sa. 
Preisliſte gratis und franco. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmig e für 50 Mk. 
irei Haus, Unterricht und jährige Garantie, 
e 

Wheler ilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeift- 


ſtraße 12. 


Grundſtück unter . Bedingungen zu | Theilzahlangen monatlich von 8,00 Mark an. 


verkaufen. A. Wittmann. 


„ Verleger; M. Schirmer in Thorn. 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


